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„Die

Vor dem Zerfall?
Ein neues Element ist in die russische

>n hineingetragen worden, die von den
annten Fremd Völkern  bewohnten Pro¬

wollen sich losreißen.  Das ist in
rfacher Hinsicht bedeutsam. Bekanntlich wollen
re Feinde durch den Friedensschluß alle Na-

itäten Probleme aus der Welt schaffen. Sie
es der Menschheit unwürdig , daß Polen,
und Franzoslinge unter deutscher Herr-

tstehen, sie wollen den Böhmen und Kroaten
onstigen Völkern Oesierreich-Ungarus die

ligkeit bringen . Italien ist ja gerade
in den Krieg eingetreten , um seine

in Trient und Triest zu erlösen. Von
ud schwieg man im Lager der Entente,

die Fremdvölker des Zarenreiches sich
an Herrn Wilson wandten , obwohl die
Komitees Hilsege suche über Hilsegesuche

Adresse Englands richteten, alles blieb
Die ganze Heuchelei und die bewußte

aftigfeit unserer Feinde ist nirgendwo so
zu Tage getreten wie bei der Krörte-

, der Nationalitätenfrage . Ganz Frankreich
-England haben zugesehen, wie Polen unter

Herrschaft aller seiner Rechte beraubt
wie Finland eine Unterdrückung und

Adelung sondergleichen an sich erfahren nrußte.
Zaren Verlangen nach neuen Gebietsteilen
unbegrenzt , halb Deutschland und halb

ich sowie ganz Ungarn , sollten seine 'Beute
Wie es diesen Provinzen ergangen wäre,

wir dem slawischen Drang nach Westen
«tt Einhalt geboten hätten , davon können uns
reußen und Galizien erzählen . Rußland kennt

Gnade vor der Sprache und Den Eigen-
fremder Völker, der Stockrusse schaltet und

... überall mit rücksichtslosem Despotismus,
allen Ländern finden wir die Verbannten und

enen aus Rußland , welche in ihrer Hei-
uicht geduldet wurden . Jetzt ist die Re-
ion gekommen, jetzt besinnen sich die Fremd-

des ehemaligen Zarenreiches auf ihre
jte. die ihnen im Rahmen eines so großen

swesens niemals bewilligt wurden . Ganz
richtig arbeiten sie darum darauf hin, völl¬
ig unabhängig von Rußland zu werden. Das

nn wichtiges Element neuer Zer¬
rung.  Bisher bekämpften sich die einzelnen

icri: die Anhänger des Zaren , die nach >vie
Nber einen gewissen Anhang verfügen , wenn
jauch zur Stunde nicht offen hervortreten

öie liberale Intelligenz , welche Ver-
Imigsändernngen vornehmen , dabei aber den
P8 bis zum Aeußersten bortsetzen möchte:
kSozialdemokraten, welche den sofortigen Frie-
,verlangen . Jetzt sind die einzelnen Völker

ids hinzugetreten,
das ist eine furchtbare Strafe für alle die-
<m, welche den Krieg begonnen haben. Un-
Feinde hatten geglaubt , daß ' Oesterreich-

infolge seiner völkischen Zusammen-
ung beim ersten Ansturm zusammenbrechen
brn. Tic Doppelmonarchie zeigte sich jedoch

ich sehr gefestigt. Dafür erlebten wir eine
kvo l u t i o n i n Irland,  dafür erleben wir
-die Bestrebungen der russischen Fremdvöiker,
dom Reiche loszureißen . Noch immer ist

'ach die Meinung verbreitet , daß Rußland
'sichtlich der Bevölkerung ein ziemlich einheit-

Staatsgebilde sei. Das ist aber keines-
dcr Fall . An der Grenze des Deutschen

des, in jenem Gebiete, welches heute von
deutschen Truppen besetzt ist, wohnen die
», die Litauer , die Letten und die Kurländer,

alle eine Zusammengehörigkeit mit Ruß-
weit von sich weisen. Dann kommt Fin-

>das ja erst seit einigen Jahren vollständig
vorfen wurde . Die finische Bevölkerung hat

,mit aller Gewalt der Russifizierung wider-
und hat auch während des Krieges dem

große Schwierigkeiten bereitet . Bon de¬
rer Wichtigkeit sind die Ukrainer oder die

«russen mit fast 30 Millionen Menschen,
seil langem auf eine Loslösung hinarbei-

^Sie ergreifen jetzt als erste das Banner
Freiheit. Die Separatbewegungen
ken sich überall,  die Ukrainer verlangen

-Selbständigkeit. In Riga und in Helsingfors
die lettischen Nationalkomitees Aufrufe

ilct, iu denen Selbständigkeit gefordert
Wichtig sind auch die Vorgänge in dem

'tischen Teile des Russenreiches.
*den Asiaten — dieses Schlagwort hat hier
»det. In den Wirren der Revolution glaubt
,die beste Gelegenheit zu haben, seine Ziele
Msetzen. Ter .Kaukasus verlangt eine selb¬
ige kaukasische Republik. 35 Völkerschaften,

~ ich in fünf größere Gruppen zerfallen,
&en hier . Sv verschieden die Bestrebungen

Völkerschaften auch sein mögen, Einigkeit
, t hinsichtlich der Forderungen auf Freiheit
Mbständigkeit.

l es ist im Fluß,  die Revolution hat
* :Wehre und Dämme niedergerissen . Ohne
mdvölker kann Rußland nicht leben, der
der Ukraine beispielsweise würde den rest¬

losen Zusammenbruch bedeuten . Nun wird es
darauf ankommen, ob die große Stunde den
unterdrückten Völkern große Führer geschenkt hat.
Ist das der Fall , dann erscheint der Zusammen¬
bruch des russischen Reiches unvermeidlich . Und
wiederum sagen wir : Wenn England wirklich
die Revolution entfesselt hätte , dann hätte es
den größten Fehler in seiner Geschichte begangen.
Die Kämpfe um die Macht zwischen den Liberalen
und den .Sozialdemokraten sind schon sehr be¬
deutungsvoll , wie wird es erst werden, rvenn
Finnen und Letten . Ukrainer und Kaukasier die
Macht besitzen, sich loszureißen ? Aber selbst wenn
es gelingen sollte, alle Kräfte zum Kampf zn-
sammenzufassen, dann sind doch schon Ruinen
genug  a u s g e r icht e t,  die die Wiederstands-
krast des Landes aufs Aenßerste geschwächt haben.
Das wird sich zweifellos in kurzer Frist be¬
merkbar machen. Mögen Reuter und Havas mel¬
den, was sie wollen , sie können die Tatsache nicht
verschleiern, daß Rußland vor dem Ver¬
sa  l l st e h t , wenn es nicht einer starkenHand
gelingen sollte, Ordnung in das Chaos zu brin¬
gen. Mit Freiheiten ist nicht vorwärts zu kom¬
men, nur unerbittliche Härte kann das Schlimmste
verhindern . Das aber wollte die Revolution ver¬
meiden . So können wir der tveiteren Entwicklung
in Rußland mit großer Befriedigung entgegen¬
sehen.

Der-eulsche Bericht
W . T-B . Großes Hauptquartier,

26. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Vom Kaual vou La Bassee bis aus das Süd¬
ufer der Scarpe war gestern der Geschützkamps
heftig. Im Hügelgeläude südwestlich oo« St.
Quentiu stießen uusere Truppe» gegen die
über Somme-Crozat-Kaual vorgedruugeue«
Kräfte vor und fügten ihnen in heftigem Ge¬
fecht starke Verluste zu; 100 Gefangene»
mehrere Maschiueuaewehre und ein Infanterie¬
geschütz find eingebracht worden. Oestlich des
Ailettegrnndes nnd gegen die Linie Leniüy
Neuville führte der Gegner erhebliche Teile
mehrerer Divisionen «ach lebhaftem Artillerie-
ener zum Angriff gegen nnsere vorgeschobenen
bteilnngen, die den au einzelnen Stellen drei¬

mal anlanfenden Feind verlustreich abwiese«.
Bei Craouell, nördlich der Aisne ist ein Vor¬
stoß der Franzosen im Nahkampf gescheitert.

Am 24. März abends griff ei« Fliegerge¬
schwader Dünkirchen an; mehrere Brände
wurde» beobachtet. Gestern verlor der
Feind  in Luftkämpfe« elf Flugzeuge.

Ans dem
Oestlicheu Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

ist bei meist geringer Artillerie- und Borfeld-
tätigkeit die Lage unverändert. Bombenab¬
wurf unserer Flieger auf Trnppenlager bei
Snevce, südöstlich des Doiransees, hatte sehr
gnte Wirkung.

Abendbericht
Berlin,  26 . März, abends. (Amtlich.)
Borpostengefechte bei Lagniconrt, nordöst¬

lich vou Bapanme und bei Roisel östlich von
Peronne. Sonst im Westen bei schlechtem
Wetter nichts Besonderes.

Au der m a z e do u i f che n F r o n t hat die
Kampftätigkeitnordwestlich von Monaftir
wieder zugenomme«.

Feldwebel Manschott gefallen
W.. T.-B . Merlin.  26 . März . Wieder tcaf

ein feindliches Geschoß einen unserer erfolg¬
reichsten Flieger bei der Ausübung seiner Pflicht
tödlich. Mit tiefem Schmerz wird die Trauer¬
kunde überall in der Heimat und an der Front
ausgenominen werden . Mehrmals wurde sein
Name in den amtlichen Heeresberichten genannt,
mit lebhaftem Interesse wurden seine Heldentaten
von allen gelesen und verfolgt . Mch an seinem
Todestage , dem 16. März , vernichtete er in schnei¬
digem Angriff einen feindlichen Fesselballon . Sv
beilegte er in drei Monaten elf Gegner , acht
Flugzeuge nnd drei Fesselballons : ein glänzender
Erfolg . Nun erreichte auch ihn sein Schicksal —
doch unsere besten Flieger mögen fallen , der
Wunsch, es ihnen gleichzutnn, der Ansporn zu
ebensolchen Heldentaten , wird nur desto tiefer
und sehnlicher bei den jungen und tapferen Kame¬
raden geweckt werden zum Segen des Vater¬
landes . Friedrich Manschott wurde am 21. Fe¬
bruar 1803 geboren . Vor dem Kriege trat er
als Rekrut bei dein 7. Bad . Jni .-Regt. Rr . 142
ein. Bei Beginn des Krieges kam er zu einer
Kraftwagenkolonne und Anfang 1915 zwecks Aus-
hildnng als Flugzeugführer zu einer Fliegerersatz-
abteilung . Nach verschiedeneil Kommandos in
der Heimat und an der Front erhielt er am
10. Augllst 1916 das Flugzengjührerabzeichen.

Prinz Friedrich Karl schwer verwundet
W. T .-B. Berlin,  26 . März . Inzwischen ein¬

gegangenen nähgxen Nachrichten zufolge ist Prinz
Friedrich Karl tatsächlich in englischer Gefangen¬
schaft. Er hat im Lustkampf einen Unterleibs-
und A r m s chu ß davongetragen . Die schwere Ver¬
wundung machte eine sofortige Operation
nötig . Der Prinz wurde dazu in ein englisches
Lazarett dicht hinter der Front gebracht, wo er
sich nock) befindet . Der Zustand des Prinzen soll
e r n st sein.

Die Erfolge zur See
Tauchbooterfolge

Berlin,  26 . März . (W. B . Amtlich.) Unter
den bereits in früheren Veröffentlichungen im
März bekanntgegebenen U->Bovtserfolgen
befanden sich, wie aus den inzwischen einge¬
gangenen ausführlichen Meldungen ' hervorgeht,
ausschließlich,der am 25. März gemeldeten Schiffe,
u . a . folgende:

1. Englische Schisse:  Die beinasneten Damp¬
fer „Dumbarmoor", 3651 Tonnen, mit Getreide.
„Bray Head", 3077 Tonnen, mit Stückgut, „Narra-
gansett", Tankdamyser von 9196 Tonnen, mit Oel->
ladnng, die Dampfer „Norm« Pratt ", 4416 Tonnen
mit Häuten. „Fenay Lodge", 3223 Tonnen, mit
einer Holzladang, „Rvsalie", 4237 Tonnen, mit
Kohlen, der Tankoampser„Win.nehago", 4666 Tonnen,
mit HeiM für Frankreich, die Biermastbark „In-
verlogie", 2347 Tonnen, mit Kohlen, der Segler
„T . Crowley", mit Briketts, „Meditcrranean", mit
Kohlen, nnd „Elisabeth Eleonore".

2. Französische Schisse:  Der bewaffnete
Dampfer „Ohio", 8719 Tonnen, mit Munition und
Baumwolle, und das Bollschifs „Jules Go mm es",
2595 Tonnen.

3. Russische Schisse:  Das BoNschist„Peca",
1737 Tonnen, mit Mais , der Segler „ Alma" mit
Johannisbrot.

4. Norwegische Schisse:  Ter Dampfer „Ed¬
vard Grieg", 982 Tonnen, „Storstad", 6028 Tonnen,
mit Mais , und „Stilas '", 750 Tonnen.

5. Die amerikanischen  Dampfer , Mgüancia",
4115, Tonnen, mit Lebensmitteln für Frankreich und
„Algonquin", 2833 Tonnen, mit einer Oelladung,
der schwedische Dampfer „Dag" mit einer Holzladnng,
d»r dänische Dampfer „Rosenbvrg", der holländische
Fischdompfer„Tres Fratres " und „Ermargaret".

6. Schiffe, deren Namen beim Nachtairgriff, oder
weil sie keinen Namen an Bordwand führten, nicht
festgestellt werden konnten: Ein bewaffneter englischer
Dampfer von etwa 3590 Tonnen, ein bewaffneter
englischer Dampfer von etwa 4000 Tonnen mit Kohlen,
ein bewastneter englischer Dampfer von etwa 3000
Donnen, ein bewaffneter englisckzer Dampfer von etwa
4000 Tonnen, ein bewastneter englischer Transport -,
dampfer von mindestens 10000 Tonnen» ein beioaff-
nrter Dampfer von etwa 5000 Tonnen mit einer
Erzladung, ein englischer Dampfer vom Aussehen des
Dampfers „North Wales", ein englischer 'Dampfer
vom Aussehen des Dampfers „Hhcarnia", und ein
englischer Segler von etwa 2000 Tonnen mit Kohlen.

Die Fahrt der „Niöwe"
Berlin,  26 . März . Ans dem Bericht des

Grafen Dohna  über seine Ergebnisse mit der
„Möwe " im Atlantischen Ozean ist zu ent¬
nehmen , daß zwischen den Beobachtungen bei
der Ausreise und bei der Rückkehr der „Möwe"
ein gründsätzlicher Unterschied darin bestand, daß
der Schiffsverkehr  auf deni Ozean seit dem
Inkrafttreten unseres Sperrkrieges gegen Eng¬
land wesentlich nachgelassen  hat . Die
neutrale Flagge ist so gut wie ganz verschwunden.
Besondere Freude herrscht bei der Mannschaft der
„Möwe " über die Versenkung eines im Dienste der
englischen Admiralität stehenden Schiffes . Dieses
Schiss hatte kurz vorher noch dem zur Jagd auf
die „Möwe" ausgesandten englischen Kreuzer Koh¬
len gebracht. Während der ganzen Tätigkeit der
„Möwe" funktionierte der Telefunkendienst aus¬
gezeichnet. Mit Hilfe der Telefuuken konnte die
Besatzung der „Möwe" auch koirtrollieren , lvie ge¬
fürchtet ihr Auftreten auf dem Atlantischen Ozean
lvar . Bis zu sechsmal am Tage kamen .hie Wär-
nungsrufe an die feindlichen Harcdelsschiffe, sich
vor den deutschen Korsaren in acht zu nehmen.
Zn Neujahr  erhielt die „Möwe" in arlßer-
ordentlich weiter Entfernung von der Heimat
den Glückwunsch des Chefs des deutschen Admiral-
stabes , und die Begeisterung bei der Besatzung
stieg, ft?  gleichzeitig auch die Nachricht von dem
Anlaufen der „Darrowdale " in einem deuticheik
Hafen eintraf . Auffällig loar die außerordent¬
lich schlechte Qualität  der Besatzung der
englischen  H an  d e l s s chi f f e. Die Kapitäne
waren meistens ganz alte Leute, vielfach gebreck>-
lich nnd krank, die Mannschaften meistens im See-
dienst noch ganz ungeübt . Sie konnten die Boote
nur sehr mangelhast bedienen, 'sodaß meistens
das Rettungsiverk den Mannschaften der „Möwe"
anheimsiel , da die feindliche Besatzung die Boot«
nicht ansbringen konnte. Das beweist, daß die
englische Marine affe leistungsfähige Schiffsbe¬
satzung für die Kriegsflotte , die an Kopfzahl fast
die Höhe von 400000 erreicht hat , in Anspruch
nehmen muß.

Holland gegen bewaffnete Handelsschiffe
Haag,  26 . März . Der Haager „Nieuwe

Courant " meldet : Es ist bekannt geworden,
daß die amerikanische Regierung  vor
kurzem die niederländische Regierung befragte,
ob sie bewaffnete amerikanische
Kauffahrteischiffe  in niederländischen
Häfen zuließe . Die amerikanische Regierung
war dabei der Ansicht, daß schwach bewaffnete
Kauffahrteischiffe in neutralen Häfen zugelas-
sen werden sollten . Die niederländische Re¬
gierung antwortete , daß nach den niederländi¬
schen Neutralitätsbestimmungen bewaffnete
fremde Kauffahrteischiffe einem Kriegsschiff
gleichgestellt würden und daher nicht in die
niederländischen Häfen zugelassen n ' rden
könnten . Nach weiteren Ausführungen ßigt
das Blatt : „Aus allem , was bis jetzt bekĉ , nt
geworden ist, kann man nicht annehmen , t ß
die niederländische Regierung irgendwelche
Aenderungen in den Neutralitätsbestimmun¬
gen und ihrer Anwendung vornehmen wird ."

Der österreichische Bericht
W i c n , 28. März. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich des Cssbenyos-Tales scheiterte ein
russischer Angriff. Sonst nichts von Belang.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keine besondere« Ereignisse.
Maßnahmen Cadoruas

Lugano,  26 . März . Nachdem die italienische
Presse die Möglichkeit einer Offensive  gegen
Italien  schon beharrlich in ihren politischen
Leitartikeln behandelt hat mit dem doppelteil
Zweck, das eigene Volk zu beruhigen und.  die
Verbündeten zur Abgabe von Artillerie zu ver¬
anlassen, ergreift nunmehr das italienischst
Hauptquartier  das Wort in ähnlicher Ab¬
sicht. ES erklärt : Zwar seien großzügige Maß¬
nahmen des Feindes , wie Ansammlung von Trup¬
pen und Materialien , neuerdings nicht wahrnehm¬
bar , sô daß man beiderseits ziemlich im Dunkeln
tappe, doch habe das italienische Oberkommando
seit geraumer Zeit alles systematisch zur Abwehr
einer möglichen Offensive vorbereitet . Ein Ver¬
gleich zlvischen den Kräften Rumäniens nnd denen
Italiens sei natürlich hinfällig . Cadorna  habe
über den Angriff gegen Görz durchaus nicht die
Südtiroler Front  vernachlässigt , vielmehr!
an dem strategischen Grundgedanken einer Offew
sive nach Osten und einer Defensive nach Nord¬
osten festhaltend große Schanzlager zwischen
Brenta  und Etsch  angelegt , kilometertiefe Stel¬
lungen an beiden Fronten hergestellt , äffe takti¬
schen Vorbereitungen , namentlich : Sicherung dev
Nachschübe durch Straßenbau , in fast einjähriger
Arbeit getroffen und die beste Grundstellung zur
Defensive trotz der Versuchung zum weiteren Vor¬
rücken festgehalten.

Die russische Reoslution
Der Druck auf die Maste

Amsterdam,  26 . März . (W. T .-B . Nicht¬
amtlich.) ,,T e l e g r a a f" ineldet aus Petersburg:
Nach kurzer Beratung zwischen dem Kriegsmini¬
ster und dem General Korniloio  wurde be¬
schlossen, daß letzterer persönlich die Versamm¬
lungen des Ausschusses der Arbeiter - nnd
So ld atenab ge ordnete  n besuchen und den
Abgeordneten klar machen müsse, daß sie zwi¬
schen Fortsetzung des Krieges und
Unterwerfung unter Deutschland zil
wählen haben,  und daß ein Krieg unmög¬
lich ist, wenn sie mit ihrer jetzigen Agitation unter
den Soldaten fortsahren und das Volk aufzorvern,
nicht auf die Kriegsanleihe zu zeichnen.

Die Agitativn der Linke«
Paris,  26 . März . (W. T .-B. Nichtamtlich .)

Der „Temps " meldet auZ Petersburg : Die Ar¬
beiter - und Soldatenansschüsse fahren fort", - die
Handlungen der Regierung zu behindern.  Sie
verbreiteten Aufrufe , deren 'Programm , welches
in dem hestigsteü Tone gehalten ist, b e s o r g nis -
erregend ist . Kornilow  hatte mit den Aüs-
schüssen Besprechungen, um auf die gefahren auf¬
merksam zu machen, die Rußland ans einer ver¬
längerten Agitation entstehen könnten . Die pro¬
visorische Regierung erläßt zahlreiche Ausrufe,
um den Extremisten Vernunft zu pre¬
digen.  Das „Journal de Peuple " meldet ans
Petersburg , daß die Delegierten der gemischten
Ausschüsse, besonders die Revolutionäre verlan¬
gen, daß gegen den Zaren und seine Familie
Anklage erhoben wird . „Bonnet Rouge " meldet,
daß die russische sozialistische in Paris erscheinende
Zeitung „Natschalo" auf einen Monat suspen¬
diert  wurde . Das mute sehr sonderbar an , nach¬
dem man in Petersburg die Pressefreiheit
wieder hergestellt habe.

Rnßlands Berustrsnote
Stockholm,  26 . März . Die Petersburger

Zeitungen veröffentlichen einen Bericht des Wege-
bauministcriums , in dem die Kriegszensur riesige
Lücken gerissen hat . Der Bericht erklärt , daß eine
Besserung der Trans Port verhält^
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nisse wegen der starken Abnutzung der
Lokomotiven ausgeschlossen ist. Die
Lokomotiven seien so ausgenutzt , daß überall Ma¬
schinenschäden auslreten . 60 Prozent der Ma¬
schinen seien ständig in Ausbesserung . -Die Ein¬
ziehung von Personenzügen bewährte sich nicht,
weil dann die Lokomotiven für viele Züge zu
schwach sind . Die einheimischen Fabriken können
nur zehn Prozent der Abgänge ersetzen.

Das Heer
Kopenhagen , 26. März . (23. B .) Nach

einer Petersburger Drahtmeldung meldeten
der Oberbefehlshaber Alexejew sowie die üb¬
rigen Heerführer dem Ministerrat , daß alle
Armeen dem Vaterla -nde und der neuen Re¬
gierung Treue geschworen haben.

Die Falle für Großfürst Nikolas
B e r l i n, TI.  März . Zur Meldung , daß der

Großfürst Nikolai seines Amtes ent¬
setzt  worden sei, erfährt die „Vossische Zeitung " :
Das Manifest über die Ernennung des Groß¬
fürsten zum Oberbefehlshaber war gleich der Ab¬
dankung des Zaren von diesem freiwillig voll¬
zogen und ausgearbeitet , seinerzeit von der provi¬
sorischen Regierung bekannt gemacht worden. In
Wirklichkeit aber hatte man damals in Pskow
den Zaren gezwungen/ die ihm vorgelegten Ur¬
kunden zu unterzeichnen . Es ist zweifellos, daß
die neue 'Regierung entschlossen war , den Ober-
beiehl dem Großfürsten zu übergeben . Dieser
trat seine Abreise nach Petersburg nicht sofort
an , weil er vermutlich durch seine Petersburger
Vertrauensmänner erfahren hatte , daß die neue
Regierung mit den F o r d e r u n g e n d e r sozia¬
listischen Nebenregierung  zu rechnen
hatte , und daß diese seine Ernennung nachdrücklich
bekämpfe. Am 19. März erhielt der Großfürst
eine telegraphische Einladung nach Petersburg
von der provisorischen Regierung und er schloß
wahrscheinlich daraus , daß die neue Negierung
bezüglich seiner Ernennung mit der Nebenregie¬
rung des Soldaten - und Arbeiterverbandes zu
einem Einverständnis gekommen sei. In Wirk¬
lichkeit handelte es sich um eine Falle , um den
Großfürsten nach Petersburg zu locken und um
ihn dort unschädlich zu machen.  Die Ber-
Haftung  des Großfürsten dürfteunmittel-
har bevorstehen.

Sorge um die weitere Entwicklung
G en f,  26 . März . Die öffentliche Meinung

Frankreichs  beschäftigt sich immer ernster
mit der Entwickelung der Dinge in Rußland.
Die Franzosen kennen die Geschichte ihrer eigenen
großen Revolution und sie glauben , daß die Füh¬
rer des russischen Bürgertums im Begriffe sind,
die nämlichen Fehler zu wiederholen , die die
Franzosen 1789 begangen hatten . Die russischen
Führer machen nach französischer Meinung der
revolutionären Linken immer mehr Zuge-
ständnisse  in der Hoffnung , selbst Herren der
Situation zu bleiben. Aber man sieht in Paris
voraus , daß diese Taktik die Ansprüche der äußer¬
sten Linken nur erhöhen kann und schließlich
zum Terrorismus der Extremen führen wird»Für
die Franzosen handelt es sich bei diesen Aussichten
auf die weitere Entwickelung der Dinge um zwei
Punkte : Die Partei des Herrn Miljukow ist für
die Verschärfung der Kriegführung gegen Deutsch-
land . Die äußerste Linke  jedoch ist für den
Frieden . Die Bewegung unter den Truppen  ist
allem Anschein nach nicht einheitlich, doch scheint
die von Arbeitern und Bauern ausgegangene
Agitation eine starke Strömung hervorgebracht
zu haben. Die Tatsache, daß Miljukow bereits
den Vorstand seiner Partei versammelt hat , um
sich von seinen Verpflichtungen gegenüber den
Großfürsten entbinden zu können, und die Erklä¬
rung seiner Partei für die Umwandlung des
russischen Reiches in eine Republik  hat , wie
der Petersburger Korrespondent des „Temps"
meldet , einen tiefen Eindruck hervorgebracht . Das
will besagen, daß die diplomatischen Vertreter
Frankreichs und die französische Kolonie inPeters-
burg durch die Nachgiebigkeit Miljukows in die
größte Besorgnis versetzt werden, und daß sie
das Schlimmste für die Zukunft befürchten. Man
fühlt in Paris , daß die russische Revolution aus
zwei Tendenzen entsprungen ist, aus den Macht¬
gelüsten des nationalistischen Sozialismus und
aus dem Friedensbedürsnis des städtischen und
ländlichen Proletariats , und man sieht mit wach¬
sender Beunruhigung , daß die ersten Revolutions¬
wochen bereits die Schlagfertigkeit der Armee

in Frage stellen. Die Petersburger Telegraphen-
Agentur hatte eine lange Schilderung über eine
Soldaten - Versammlung  verbreitet , die
der General Raiko Dimitriew hinter der Front
von Riga abgehalten hat , um, unterstützt von
mehreren Abgeordneten der Duma , die Truppen
durch Loblieder auf die Freiheit des neuen Re-
nrmes zu begeistern. Der General umarmte sogar
einen Soldaten , der den Mut hatte , sich zum Wort
zu melden. Ter „Temps " läßt in seiner heutigen
Tagesnote erkennen, worutn diese Theaterszene
int Hauptquartier der russischen Nordfront ge¬
macht worden ist : „Man will JtarEe Truppen-
ansammlungcn hinter der deutschen Front be¬
obachtet haben und sicht nicht ohne Besorgnis
dort einer großen Offensive des Gegners ent¬
gegen."

Man wünscht also in den führenden Kreisen
Frankreichs in diesem Augenblick trotz äller zur
Schau getragenen Sympathie für die russische
Revolution keineswegs, daß die Republik sofort
aus ihr hervdrgehe . Mau würde e8 borziehen,
wenn die Bewegrtng möglichst ball) einen Bona¬
parte  finden würde , der sie meistern könnte.
Man bedauert deshalb bereits die Beschlüsse der
provisorischen Regierung , die den Großfürsten
Nikolai vom Oberkommando ausschließen und
auch die übrigen Großfürsten von den Geschäften
des Landes fernhalten wollen . Ganz naturge¬
mäß ist man in Paris ans den Gedanken ver¬
fallen , die russische Revolutionspartei durch gute
Ratschläge in das Lager des Panslavismus
zu führen . Man rechnete dabei zuerst auf die
Wirkung des Deutschenhasses, aber »man ist schon
jetzt bei einem milderen Argument angekommen.
Man schickt politische Atteste nach Rußland , die
den dortigen Revolutionären zu Gemüte führen
sollen, daß sie sich schon aus Liebe und Dankbar¬
keit für die Franzosen nicht vor dem Kriege ab¬
wenden wollen . Man hat mit herartigen Mis¬
sionen eine große Anzahl politischer Flüch -t-
linge  betraut , bif in Paris und in London leb¬
ten , wobei die beiden Enrenteregierungen durch
ihre Polizei übrigens eine sorgfältige Auswahl
getroffen haben. Denjenigen russischen Politikern,
die man sür fähig hält , bei ihren Landsleuten
nicht für den Krieg, sondern für den Frieden zu
sprechen, sind keine Pässe ausgeliesert worden.
Auch die Kammersraktion der sozialistischenPartei
in Paris hat es, natürlich im Einvernehmen mit
der Negierung für passend gehalten , eine Abord¬
nung nach Petersburg zu schicken, um die russi¬
schen Parteigenossen zu „beraten ". Der Führer
dieser außerordentlichen Botschaft des französi¬
schen Sozialismus ist der Deputierte Cochin, einer
der kurzsichtigsten Streber der Partei , der sich
vor dem Kriege durch seinen Uebereifer in der
„Internationale " aufdrängte , um sofort nach
Ausbruch des Krieges in die wildeste Deutschen-
hetze zu verfallen . Soviel sich bisher erkennen
läßt , ist der Schritt der sozialistischen Fraktion
durch eine Ueberraschung zustande gekommen:
denn in den sozialistischen Blättern wird bereits
Widerchruch erhoben gegen jede Einmischung der
französischen Partei in die innere Entwicklung der
russischen Revolution . 'Den russischen Revolu¬
tionären müsse unbedingte Freiheit der Aktion ge¬
lassen werden und die französische Partei müsse
selbst darüber wachen, daß ihre eigene Regie¬
rung nichts unternehme zur Störung der demo¬
kratischen Bewegung in Rußland.

Der chinesische Gesandte fordert seine Pässe
W. T .-B . Berlin,  25 . März . Der chine¬

sische Gesandte  hat im Aufträge seiner Re¬
gierung um die Aushändigung seiner P ä s se g e -
beten.

Englands Seetyrannei
R o t t e r d a m,  26 . März . (W. T.-B. Nichtamt¬

lich.) „Maasbode " meldet, er habe erfalwen , daß
die englische Regierung sich weigerte , die nieder¬
ländischen Schiffe in Zukunft in Halifax zu unter¬
suchen, sie würden wieder einen HafeninEng-
land anlaufen müssen.  Es sind infolge¬
dessen einige Getreideschiffe, die im Begriff waren,
nach Amerika zu fahren , in Rotterdam geblieben.

Der Tod des französischen Handels
Paris,  26 . März . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Das französische Einfuhrverbot veranlaßt den
„Temps " zu heftigen Angriffen gegen die Re-
gierung , die dadurch das Todesurteil
des französischenHandels ausgespro¬
chen habe.  Man töte den französischen Handel

schon während des Krieges urll>müsse sich fragen,
ob man ihn nach dem Kriege wiederauferstehen
lasse. Die bewilligten Ausnahmen seien nur eine
schwache Hoffnung für die Handeltreibendeit . Am
meisten betroffen sei eigentlich die französische
Produktion und die Lupusindustrie . „Lanterne"
äußert sich über die Maßnahmen gleichfalls sehr
abfällig und erklärt , das Parlament müsse diesen
phantastischen Verordnungen , deren Folgen un¬
berechenbar sind, Hrenzen setzen.

Deutscher Reichstag
>e r l i n , 26. März.

Die zweite Lesung über den
Haushalt - er Rcichsjustizoerwaltnug

wird fortgesetzt.
Staatssekretär Dr . L i s c o : Die von mir ein-

gebrachte Vorlage über die Vereinfachung
derRechtspflege  bezweckt nicht in erster Linie,
Justizbeamte für den Militärdienst freizumachen,
sondern vielmehr Schöffkn, Geschworene und Sach¬
verständige zu entlasten. Von höheren, mittleren
und niederen Justizbeamten wurden zum Heeres¬
dienst 21 000, oder 43 Prozent eingezogen. Zurück¬
geblieben sind 2500 reklamierte Kriegsverwendungs¬
fähige, zu denen ein Teil Garnison - und Arbeits-
verwendungsfähige kommen. Es ist uns bitter
ernst damit, daß diese Vorlage nicht auf die lange
Bank geschoben werde. Die Beschäftigung von
Rechtsanwälten in Richter st eilen  dürfte
wegen der geringen Entschädigung auf Schwierig¬
keiten stoßen.

Abg. Stadthagen (Soz . Arbeitsgem .): Der
Titel der Novelle scheint schlecht gewählt zu sein.
Hat etwa der fast einem Jahrzehnt schwebende Fall
Eulenburg den Anlaß zu ihm gegeben? Die poli¬
tische Polizei  ist die Seele des preußischen
Staates , des Unrechtes und der Reaktion . Der
Wucher ist nicht auszurotten , wenn man nicht die
ganze gegenwärtige Gesellschaftsordnung umstürzt.
Hier kann nur die sozialistische Gesellschaftsordnung
Wandel schaffen.

Abg. Bruhn (D . Frakt .): Die Bestrafungen in
den Wucher- und Schieberprozesien spotten aller
Beschreibung. Sie stehen in keinem Verhältnis zu
den erzielten Wuchergewinnen. Der Krieg hat ge¬
zeigt, daß wir mit unserer Weltanschauung auf dem
richtigen Wege sind: (Zurufe bei den Sozialdemo¬
kraten : Auf dem Holzwege!) Auch aus Ihren
Reihen (zu den Sozialdemokraten ) ist mir gesagt
worden, daß man erst Jude werden muß, um
Kriegslieferant zu werden.

Staatssekretär Dr . L i s c o tritt den Ausfüh¬
rungen des Abg. Stadthagen über das Verhalten
des Oberreichsanwalts entgegen.

Nbg. Landsberg (Soz .): Die antisemitischen
Leistungen des Abg. Bruhn waren das taktloseste,
was ich je gehört habe in dieser Zeit , in der Deutsche
aller Konfessionen auf den Schlachtfeldern bluten.

Abg. Bruhn (D . Frakt .): Ich habe ausdrück¬
lich bedauert , daß jetzt, wo so viele draußen ihre
Schuldigkeit tun , so mancher hier seine Taschen füllt.

Abg. Ablaß (F . Vpt.): Die Rechtsanwälte ar¬
beiten mit einer veralteten Gebührenordnung und
leiden vielfach Not. Der Wucher wird keineswegs
einseitig nur von Juden getrieben.

Damit schließt die Aussprache.
Der Haushalt des NeichsjustizamteS wirb an¬

genommen, ebenso sämtliche dazu gestellten Ent¬
schließungen. — Es folgt der

Haushalt des Reichseiseubahuamtes.
Von fortschrittlicher Seite ist eine Entschließung

beantragt auf schleunigste Vorlegung einer Denk¬
schrift über die finanzielle und wirtschaftlicheWir¬
kung einer Vereinheitlichung des deutschen Eisen¬
bahnwesens unter Einbeziehung der Vinnen-
Wafferstraßenwege, sowie Einberufung eine^ Fach¬
kommission.

Abg. Pfleger (Zentr .) bespricht eingehend die
bekannten Kirchhoffschen Reform-Vorschläge. Das
Kirchhoffsche Projekt scheitert  schon an der ein¬
fachen Tatsache, daß die Uebernahme sämtlicher ein
zelstaatlicher Eisenbahnen auf das Reich nur durch
die Aufnahme einer großen Reichsschuld möglich
sein würde. Die wirtschaftlichen und technischen
Verhältnisse der deutschen Eisenbahnen erfordern
nicht eine Vereinheitlichung . Es ist bedauerlich, daß
diese Frage in diesem Zeitpunkt erörtert wird
Bayern ist ganz entschieden gegen jede Zen-

1 tralj -sierung.  Die Mehrheit des deutschen
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Volkes lehnt einen Eingriff in die Sondervorre
der Einzelstaaten ab. Wie müflen solche Br
bungen auf Bayern wirken!

Abg. Keil (Soz .) : Die Erfahrungen des Strjt
ges haben den Gedanken auf Vercinhejj
lichung des Eisenbahnwesens  gesigG
Die Eisenbahnen dürfen nicht zu fiskalisch^
Zwecken ausgenutzt werden, und doch zieht Preuhy,
seit Jahr und Tag daraus mehr als 800 Million^
jährlichen Reingewinn für allgemeine staatliche
Zwecke. Die Kirchhoffschen Vorschläge wollen
Staat diese Einnahmen entziehen, sie wollen
Betrieb nur intensiver gestalten.

Abg. Müller-  Meiningen (Vpt.) : Wir
voll Bewunderung für die Leistungen der Eise»,
bahnen. Jetzt ist die beste Zeit, den ersten Schrj^
zur Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens zu tun

Abg. Schiele (kons .): Gerade der gegenwärtig
Augenblick erscheint mir als der denkbar ungecjg. , ,
netste auf dem Wege zur Vereinheitlichung I ^ch ^ .rf;
Eisenbahnwesens. Die einzelstaatlichen Eisenbuh, I pr
nen haben sich im Kriege außerordentlich bewährt» «M oi

Präsident des Reichseisenbahnamtes W ackert « lind dreien
zapp:  Die Durchführung der Reichselsenbrh,T eIt
könnte nur unter Zustimmung der einzelne, I heute au
Bundesstaaten geschehen. Diese lehnen das ab« I $ unsere t
entschieden ab. Wir sind in der Vereinheitlichun, > 7^
im Verwaltungs - und Verkehrsbetriebe soweit gZMWderter ^
kommen, daß durch Schaffung von Reichseisenbah. » und,der rm
nen kaum noch mehr erreicht werden kann.

Abg. Stöve (ntl .) : Wir können die Vereinheh
lichung der Bahnen nicht der Initiative der Bu '
desstaaten überlassen.

Abg. von Gamp (D . Fr .): Die gegenwärtig
Erfolge der Eisenbahnen könnten alle Kritiker
friedigen . Die Kirchhoffschen Vorschläge lasten nad,
den Ausführungen des Ministers in der Komissio,
eher einen Verlust als den angekündigten großch
finanziellen Erfolg erwarten . M

Abg. Bändert (Soz . Arbeitsgem .) bringt
Wünsche hinsichtlich der Besoldung und der Teue¬
rungszulagen für Eisenbahnbeamte vor.

Damit schließt die Aussprache. Ueber die fort¬
schrittlich« Entschließung wird Dienstagnachmttt^
4 Uhr abgestimmt.

Der Etat des Reichseisenbahnamts wird bewilligt.
Es folgt die

zweite Lesung'des Etats des Reichsschatzamtes.
Hierzu liegt eine Entschließung des Prinz«

Schönaich-Carolath (ntl .) ans Erhöhung der
Beteranenbeihülfe  durch eine einmalige
außerordentliche Zuwendung aus Reichsmittel»
vor. Außerdem beantragen Vertreter der bürger-
lichen Parteien die Vorlegung eines Gesetzentwur¬
fes, der verbietet, den Warenumsatzstempel b«
Käufern besonders in Rechnung zu stellen und
wegen des bei der Weiterveräußerungzu berechnend« /
Stempels einen besonderen Preisabzug zu mache».

Abg. Prinz Schönaich - Corolath (ntl .)
empfiehlt stine Entschließung.

Eine weitere Aussprache erfolgt nicht.
Die Entschließungwird einstimmig angenomm«
Darauf vertagt sich das Haus auf Dienstag

1 Uhr : Anfragen , Steuervorlagen . Schluß 7 Uhr.

Deutsche Leiden
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Friedrich der Große « rrd wir
WM kaum eine Gestalt der deutschen Ge

schichte steht uns heute so nahe wie Friedrich der
Große . Aber es ist heute nicht der aufgeklärt
Fürst , der Reformer und Bildner seines Landes,
auch nicht der geistreiche philosophische Kopf,
der unsere Aufmerksamkeit fesselt, sondern eS
ist der König in der Not des Siebenjährigen
Krieges , angegriffen und umdvängt von ganz
Europa , gehaßt und gefürchtet auf allen Thronen
der Welt, aber doch Voll sicheren Mutes und
stolzer Entschlossenheit auch in den dunkelsten
Tagen . Diese Gestalt , der die sieben Jahre des
Kampfes die tiefen Furchen in das Gesicht ge- »
graben haben, das uns allen so gut bekannt
ist, dessen leuchtend strahlende Augen aber doch
siegreich durchbrechen durch die dunkelen -Schleier
der kummervollen Falten und Furchen, diese
Gestalt ist es , auf die sich unsere Augen haute
immer wieder richten . Denn wir spüren es,
etivas von seinem Geiste tut auch unS not , bitter
not . Denn an ihm gemessen wird unsere Rot
und Unsere ganze Bedrängnis so kl'ein, daß wir
es nicht melir wagen dürfen , darüber zu seuften
und zu stöhnen. In den Fahren 1759 und 176p
wäre jede schwächere Natur verweisest , hätte

den Kamps nicht weiterzuführen , nicht „durch-

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Norbsteiermark von Maria Köck.

(14. Fortsetzung., .Siuchdrrut verboten.»
Der Oberhofer hatte seine Lebensmittel wohl

genau zugemessen bekommen wie älleGroßbauern,
er hatte vier Stück Rinder und sechs Schweine,
einige Zentner Getreide und zwei Säcke Hülsen-
srüchte abgeben müssen — aber trotzdem spürte
man im Oberhof nicht 'Viel" vom Krieg. Die
Zwillinge , die im Frühjahr sieben Jahre alt
geworden waren , hatten noch tauge Zeit zur
Musterung . Die zwei Knechte wären zwar im
Feld , nur der alte war da, aber der Oberhofer,
der in der Fülle seiner Kraft und Arbeitsfreude
war , schaffte es mit zwei kräftigen Mägden.
So ging im O'berhof alles seinen gewohnten
Gang , es gab weder Knappheit noch Sorge , nun,
und da der Herr nicht sonderlich vjel und lange
um die Dahingeschiedenen trauerte , hörte man
auch oft ein lustig Wort und ein frohes Lachen.
Die Zwillinge , der Florl und der Bertl , zwei
bildhübsche braune Jungen mit den schwarzen
Augen des Vaters , sorgten für allerlei Kurzweil.
Sie spielten natürlich Krieg, hatten einen weit¬
läufigen Schützengraben , schossen mit Papiär-
und Kupferkapseln und nahmen Tausende von
Feinden gefangen . 'Der Gemüsegarten mit feinen
unzähligen Kohlköpfen war das Gefangenenlager,
vor dem sie strenge Wache hielten . Mit Franzerl
wären sie bald aus bestem Fuß . Denn sie hatten
es gleich heraußen , daß das Dirndl sür ihre
'„KriegsangelegenhÄt 'en"- Sinn hätte . Eingehend
berieten sie mit ihrer Freundin über die An¬
legung ihres Schützengrabens , redeten über die
neuesten Kriegsereignisse und schleppten eifrig
die schwarz-gelbe und die weiß-grüne Fahne
herbei , wenn Franzerl es befahl . Denn jeder
Erfolg im Norden und Süden wurde gebührend
gefeiert.

„Daß du a so a kriegerisch's Dirndl bist !"
wunderte sich der Oberhofer . „Wia du all ' s lveißt,
was vorgeht . Lest denn du die Zeitung ?"

Franzerl wurde rot . Aber sie gab unumwuüden
zu, daß sie täglich abends vor dem Einschlafen

die Kriegsberichte lese aus dem „St . Kathreiner
Lokalblatt " , das der Oberhofer abönniert hatte.

„So , so. Also statt 'n Rosenkranzbeten !" neckte
er und zwinkerte lustig mit den Airgen. „Hast
eh recht ! Mit dem 'vielen Beten heißt 's eh nix.
Müaßt do unser Herrgott längst 'n Krieg aus sein
lassen, wann er das 'viele Beten hören tat ."

Die Franzerl machte ernste Augen.
„Was red 't der Bauer ' da ? Hat leicht rinsä

Herrgott 'n Kriag gemacht? Hat 'r leicht d'
Menschen aufeinander gehetzt wig. Huno und
Katzen? I denk, oös hat ehnder der Teuft tan.
Der hat 'n Neid und 'n Haß und die Herrsch¬
sucht unfern Feind 'n tüchti' einblasen , so wia der
Schmied 's Feuer mit 'n Blasbälg anschürt , grad
a so! Und das hat 'r so lang g'macht, bis s'
vor lauter Haß und Neid neammer . auskönnä
hab'n und über uns herg'fast' g san wia d' aus --
g'hungert 'n Wölf ! Ja ! Die bösen Menschen,
die was nach'n Bösen seiner Pseisin tanzen,
die häb'n 'n Kriag g'macht. Aber net unsa
liaber Herrgott ! Den lätzt 's dabei aus ' n Sviel!
Der laßt die Bösen jetzt schalten — aber nach« !
Das wird ä G'richt werd 'n, hu !"

Ter Oberhofer schaule das Mädchen," dessen
kindliches Gesicht vor Eifer glühte , bewun¬
dernd an.

„Wia 's du red 'n kännst, Dirndl . Just ' wiar
der Herr Pfarrer ."

„Und 's Beten," fuhr Franzerl unbeirrt fort,
„das is scho zu was : I bet' alle Tag , daß unS
unsa Herrgott aushaft 'n hilft , daß 'r uns net
verzagt werd'n laßt , daß. er unsere Feinde endli'
z'schand'n macht und . . . und . . . daß er die,
die was in 'n Feuer san . . . b'schützt . . ."

Ihre Stimme , die erst so fest klang, war
gegen Schluß der Rede unsicher und ftocfettb
geworden.

„No, no !" meinte der Oberhofer , „du nimmst
es ja gar ernst . Schau , schau, so a jung 's Dirndl!
Und so g'scheit. Und so a guat 's HerzerlWann
i der Herrgott wär ' — die, für die d' Söllboser
Franzerl bet ' t. die tat ' i wohl fleißi b'jchütz'n !"

Cr kniff das Mädchen derb in die rosige
Wange.

„Prachtdirndl , du ! Der , was di amal kriagt,
der kann si alle fünf Finger abschleck'n !"

Er ging lachend hinaus und schlug den Weg
ins Dorf ein.

Unten in der Dorsgasse, da, wo sie am engsten
war , standen drei Weiber in eifrigem Gespräch.
Von weitem schon erkannte der Oberhöfer das
grell geblümte Kopftuch der Ruhrmvserin uno
schnitt ihm die Fistelstimme der Pitzelbäuerin
ins Gehör . Und die Dritte ? Ei, das war ja
gar die Riderin , die Mutter von dem Mühlknecht,
den die Müllerin dazumal davongejagt hatte
wegen der Rosl . . .

„A da schau her ! So was Seltsam 's, die
Riderin . Hast a amal abag 'fund 'n von dcin 'n
Häusl ?"

Der Oberhofer streckte dem Weib-, an dem nichts
hervorragend war als die Nase, die Hand hin.

„Grüaß Gott , Oberhofer . Kummst uns grad
recht. Unserans kann sie eh net wehr'n gegen
die Brut !"

Die Riderin machte ein Gesicht, das ihr die
größte Aehnbichkeit mit der Knusperhexe verlieh.
Ihre Nase, die sich wie ein mächtiger Raben¬
schnabel vorstreckte, glühte vor Zorn und Er¬
regung.

„Was is 's denn ? Was hat 's geb'n ?" ftagte der
Bauer neugierig.

„A Schwindlerin Hab' i mi haßen lassen
müassen von der Burgermasterin . Anza >n wird
s' mi, einsperr 'n lassen wegen falscher Angab ' n."

Der Mund der Riderin war in fortwährender
zuckender Bewegung , so daß sie nicht weiter reden
konnte. Sie stand mit zitternden Nüstern und
einem bösen 'Glimmen in den grauen Augen.

„No — und wes'weg'n denn ?"
„Mein Gott !" machte die Ruhrmvserin.

„Z 'weg'n aner Klanigkeit, die anderstwo gar
iiet bered't wird . Weil s' d' Brotkarten von
ihr 'n Hi>asl noch a paar Wochen weiter bezog'«
hat , wiar er scho fort war in sein' neuch'n Dienst!
Is das weiter was ?"

„Ja , war der Hiasl daham ? Hat er sch»
ivieder Platz g 'wechselt?" warf der Oberhvfer ein.

Die Riderin war verlegen.
' „Er kann kan g'scheit'n Pösten finden , -der

arm Tenfi , es is , als hätt ' ihm's die Burg-er-
masterin verhext ." 1

Die Wald hexe Magdalena Rider machte bei
diesen Worten eine wahte Duldermiene.

„No und wia er vor an Monat den neuchtn
Platz in Si . Kathrein drin antreten hat , Hab
i mir denft , eppa kommt»er eh in a paar Tag »
wieder — wart 'st mit 'n Ab melden. Und da^ha«
i halt g'wart 't , no, und die Kart 'n verfall»
lassen — das will m 'r do net . Aber derer FuÄst»
is 's glei' aufg 'sall 'n, daß. i mehr Mehl be'zoi»
Hab' als früher — so und 'ba hat f mi g'habt,

„Hat halt no net probiert , die, wia 's Hunger»
tnat , sitzt in 'n Dollen drin und frißt si pst,
zeterte die Pitzelbäuerin . „A Kommission w'»»'
schert i derer , da stund's dafür , daß s' not*
schnoseln." j

„Nix so an fach wia das, " meinte der Ober»
böser. „Sie is glei' dä mit 'n anzeig'n, kaM
ja wer anderer a so tuan !"

Er warf den drei Weibern Einen bedeutung?"
vollen Blick zu und ging seines Weges.

Die tfrei Seelen dort an der Straß enengr
fanden sich. Lange noch steckten sie die Kopst
zusammen und wisperten . Endlich trennten W
sich-

Die Riderin sagte zum ?lbschied: -M
„Könnt 's Enk verlassen . Der Hiasl macht̂ .

Und gern a no. Glei ' morg 'n geh' i eini
St . Kathrein und sag' eahm's ."

Dann Humpelle sie waldwärts ihrem Ha"^
zu, das hoch oben auf einem Abhang, fast' SM
geborgen von hohen Schlvarzföhren , sich
an die Lehne drückte, wie wetm 's das SonnenlE
fürchten müßte . 1

Die Goldmüllerin aber saß an ihres Man»
Schreibtisch und verfaßte die Eingabe über W
Brotkartenbetrug der Magdalena Rider.

^Fortsetzung folgt .)
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.— "̂ vermocht, wie wir heirte zu tagen
(d-p* Tenn nach der Niederlage von
^W ^ Musten sich die Schreckensnachrichten.
li'̂ .den >non klaren , vvn Landsimt und von

mfl "s ^nen 'Ungiücksbotsthaften, Berlin nci tu
gfdes  Feindes und wurde gepliiudeit,
*st  Land war erschöpft bis Zum ^etzten.

d ^ 5 ^ Friedrichs Umgebung verzwepelteu
Lage, auch Friedrichs Bruder vernrrch.

^ >« l̂ btieb Friedrich selbst Herr der - ag,
d-^ , . Augenblick/ und wußte durch seiiw
§ünd seine Zähigkeit sein Volk zum Siegen

"̂ ^ woren die grotzcn SchicksaWftundenl für
^ --eußische und damit für da» deutsche oolk,

Friedrichs Tatkraft sich durchrang, so
«Li . Erschlaffen und kein Nachtni,en der

L *t» Sr.'S “?.' ftlfii
Sj 'SSÄ » I um rem » «« doch

I •turJK 'SÄ LLgjfwit der ganzen Kraft seiner starken Seele.Wch Trioden .bat er erreicht. >; n einerl ^ ^iesen Frieden bat er erreicht. In einer
^solchen Entschcidungs ^stunde leben
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lAte auch wir.  Aucki heute fragt cs sich.
^ unsere innere Kraft stark genug bleibt, auch
Zjr l  vielen Opfern auszuhalwn m mtott*
Wertet Stärke, oder ob die Lange des Krieges

der materielle Druck der Ernährmrgsfragc
. L Orundkraft unseres Volkes anzugreiten ver¬
legen Tenn das ist der gewaltige Unterschied
' ^ -leiten Friedrichs und unserer Zeit : damals

Z »% auf den einen MÄen , aus des einzigen
annes Entschlußkraft an : wer damals durch.
Balten batte, war wesentlich der König allein

«us einsamer Höhe, heute aber kommt es aus
ganze Volk bis zu dem geringsten Mann,

Sri jede Frau und jede Familie an. Tenn die
Entscheidungsfrage wird nicht nur an das Leer.

Cent an das ganze Volk gestellt. Daß das Heer
L ne  Schuldigkeit tut, daß in ihm der Geist
der Entschlossenheit und des zähen Willens zu
Knem guten, siegreichen Frieden allezeit lebendig
«eiben wird, das wissen wir . Mer an uns
alle in der Heimat und im Felde ergeht nun dre
entscheidende Frage , ob in uns die Entschlossen.
L«it znm Siegen noch vorhanden ist. die in
unserem ganzen Volke auff'lammte bei Beginn
des Krieges. Die neue Kriegsanleihe  ist
die Probe darauf. Sie ist die große Schicksal?,
trage, die dem deutschen Volke gestellt wird,
ob der Geist, der Friedrich dem Großen dre
Kraft .gab, aus viel größerer Not mn Volk
«im Siege zu führen, auch heute noch in msterem
Volke lebendig ich und uns zum Siege führen
wird Die Kriegsanleihe muß zum Prüfstein
das deutschen Geistes und der deutschen Ent.
Mossenheit und des deutschen Willens zum Siege
werden.
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* Der „Hi l d e g a r di s v e r e i n" sS-itz Aachens
hat den Zweck, würdigen und talentvollen Ka¬
tholikinnen, die kein ausreichendes Vermögen be¬
sitzen. Beihilfen zu akademischenBerussstudien
zu verschaffen, die nachher zurückgezahlt lverden.
Er zählt gegenwärtig rund 2000 Mitglieder in
53 Ortsgruppen und konnte im verflossenen Jahre
W Studentinnen unterstützen. Im Wintersemester
1916/17 befanden sich an 11 Universitäten unter

18453 Studentinnen nur 5,18 Latholifchc. Soll im
Bedarfsfälle nicht auf katholische Kräfte verzichtet
«erden, weil es an Bewerberinnen mangelt, so ist
es notwendig, solchen Katholikinnen, denen zum
Studium und damit zur Mitarbeit an der großen
katholischen Frauensache zu verhelfen. Man wen¬
det sich deshalb an die begüterten Kreise mit der
dringenden Bitte , dem Hildegarvisverein beizu¬
treten und dadurch seine Leistungsfähigkeit zu .er¬
höhen. Die Gründung neuer Ortsgruppen ist
gleichfalls äußerst erwünscht. Der Jahresbeitrag
beträgt 3 Mark, lebenslängliche Mitglieder zahlen

Minmal 100 Mark.
Korn Hofen,  24 . März. Nächsten Freitag,

«m Feste der Sieben Schmerzen Mariens , ist
m Bornhofen, an der Gnadenstätte der Sckmerz-
Ächften Mutter, um 9 Uhr Predigt und Amt.
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Grävenwiesbach,  25 . Marz . Das Dren,t
mädchen Emma Eichhorn stürzte im .Hau,e ferner
Herrschaft mit einenc Eimer lochenden Wasiers oc«
Treppe hinab. Es überschüttete sich dabcr mrt dem
Wasser und verbrühte sich zu Tode.

Zeichnet
die sechste Kriegsanleihe und wißi:

daß unser unerschöpfliches Iaii°uul»-rmög°uEuer Dar,
tcf>cn an den<5töüt vielfach fidjcrf;

haß der liehe Zinssatz vom Reich vor dem Zahre 1924
nicht herabgesetzt werden tann und daffi «'

-aß der Inhaber dann Zurückzahlung zum vollen Nenn,
wert verlangen kann-

-aß jeder Zeichner durch Verkauf oder Beleihung, wann
und wo er will, über das angelegte Geld ganz oder
teilweise wieder verfügen kann- f ‘ _

Haß jede Zeichnungsstelle verpflichtet ist, über die Höhe der
einzelnen Zeichnungen Stillschweigen zu bewahren;

-aß auch der zeichnen kann-der kein bares Geld hat, weil
ihm die Darlehnskaffen andere Werte zu günstigem
Zinsfuß beleihen- _ ,

haß ein günstiges Anleihe-Ergebnis unfern Feinden end.
gültig die Hoffnung rauben muß, uns niederzwingen
zu können.

Weinbau
72 980 Mk. für 1 Stück 1915er Schluß BoLrads«

Sch ôtz Vollrads,  L4 . März . Bei starkem
Beiuche nahm die Heutige Weinversteigerung der
Gräflich Matufchka - Greiffenklau 'schen
Kelke'-ei- und Güterverwaltung einen glanzenden
.Verlaut. Es nnrtbeu hohe Preise erlöst, insbeion-
dere für die feinen Auslesen. Es Tourde heute
der höchste Preis erzielt, der je für ein Vwrtel-
stück Wein bezahlt worden ist : 18020 Mark. Pas
sind 72 030 Mark für 1 Stück oder 60 Mark für
ein Liter Wein. Zum Ausgebot gelaugten nur
i OlZ r Schloß Bolkradser und wurden bezahlt:

l für 1 Halüstück Mk. 3100, 3190, 4060 , 3900,
,4040 4170, 3640, 4050, 4110, 3960, 4450, 5020,
3690 4540, 3040, 3850, 4610, 4640, 5010, 4040,
4610* 6010, 4860, 4800, 4870 , 5650, 4050, 6610,
W 7010, 4610, 4680, 4670, 5050, 5050, 5060,
497ü! 5510, 4510, 5240, 6310, 6600, 5610, 5410,
5660 6510, '5490, 6300, 6040, 6930, 7200, 11660,
10000 20110 ; für 1 Biertelstück Beerenauslew
Mk. 8070, 15 020 und 18020 ! Gesamterlös für
54 Halbstück und 3 Viertelstück 1915r Mk. 334 350.

Gebt unser« Feinden die
Quittung für das abgelehnte

Friedensangebot!
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damit in der Zustellung der
Zeitung keine Unterbrechung
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Zeichnet mit allem, was Zhr aufbnngen könnt,Kriegsanleihe! «SS Wiesbad»

Prsmvz
Biebrich,  26 . März. Heute feierte Herr M.

W. Liebler, Betriebsleiter der Sektkellerei. Henkell
u. Komp-, das 25Mrige Jubiläum seiner -iahe*
feit bei genannter Firma.

b Niederwalluf.  26 . März. Der gestern
im „Schwanen" abgehaltene vaterländische Avend
war stark besucht. Herr Hauptiehrer Weller
hielt die Begrüßungsansprache. Nach parrwnf len
Liedern und zwei kleineren Theaierstnckchen un¬
serer Meinen und Kleinsten, welche großen VerprU
fanden, hielt -Herr Lehrer Mül l e r etnen Vortrag
über die Finanzkraft des deutschen Rerches und
seiner Feinde und erläuterte zuletzt Zweck und
Ziel der sechsten Kriegsanleihe. Der Bortrag
durch Sichtbilder näher und praktisch erläuterst

xti  allem war die Veranstaltung sehr lehr¬
reich und unterhaltend zM 'eich- Es würde zu wert
führen,-wollten wir alles Wissenswerte aus dem
Finnnzvortrag hier aufführen: wir können ver¬
sichern, daß mancher Zweifel besertrgt wurde,
ivomit der Hauptzweck erreicht ward.

Bingen,  25 . März. Das dem Herrn Geyger
in -Bingerbrück gehörende große Gut, das aus
Acker- und Wiê nland besteht, würde vvn der
Stadt Bingen pMiweise übernommen. Dre Stadt
wird aut diesem Gute den Anbau von Kartoffeln
Md der verschiedenen Gemüsesorten betreiben, um
die Bevölkerung von Bingen ständig mit Lebens¬
rnitteln mit versorgen zu können.

Hanau,  23 . März. Der Zigeuner Wilhelm
Mender ist heute mittag , von Fulda kommend,
in das hiesige Gefängnis eingeliesert ivoroen, wo
er bis zu seiner Hinrichtung verbleibt. Von fernen
beiden Brüderri bleibt 5)ermann vorlaufrg noch
im Fuldaer Gefängnis , Ernst wird ivreder nach
der Strafanstalt Ziegenhain überführt.

- Berlin.  Die Bolksspersungenin Berlin neh¬
men von Woche zu Mochte zu, und .dre .Zahl
der Anmeldungen zu den Volks- und Wrttel-
standskück-en ist noch immer im Stergen begrrsfen.
Die täglichen Tischgäste in Groß-Berlin, !dasrrnrd
5 Millionen Einwohner zahlt, bat letzt 400 000
überschirtten, so daß jeder zwösite <8rov-« er-
lincr seine Mahlzeit in einer der vrelen osfent-
lichen Speiseanstalten ermrimmt.

DermWtes
Deutsche Verständigung an der

©tenje , Dm » tonte.

«lördheim»  M . 25. ® «t*. Dl- Smd tta*
Pachtgrundstückentrat vorgestern hier bet der
Neuverpachtungder Psangrund .tnckernernerboo-
her noch nie erlebten Werte zu Tage. Das rn
größerer Zahl erschienene Publikum uberbot sich
dermaßen, daß die doppelten, ra vrelfach vre orcr-
sacherr Preise gegenüber der letzten Verpachtung
erzielt wurden. Reben den Landwirten mrt gr. -
ßerem Betriebe bemühten sich auch viele sogen,
kleine Leute um die Grund,tucke, um sich» so  den
eigenen Bedarf an LcbenSmrtteln so vrel als
möglich sichern zu körrnen. Bei der so überaus leb¬
haften Nachfrage nach Ackerland rst wohl kaum zu
fürchten, daß ein Aar unbebaut liegen blcr.4. Im
übrigen hat man in hiesiger Gemeinde ern be¬
achtenswertes Mittel zur sicheren Bestellung aller
Grundstücke insofern angewandt, ab~>bte
aus kommunale Rechnung zwer Pfie g am
kaufte, die zur Bestellung der FAbarberten srrr
alle Gemeindeangehörigen zur Bersugung gestellt
werden

aroßen Aufschwung genommen und ihr Betriebs¬
kapital vvn 319000 Mark auf 362000 Mark
im Jahre 1916 erhöht. Die Spareinlagen vaoen
sich im ab gelaufenen Jahre um 62000 ^ larf
vermehrt und find am Ende des Jahres 1- 16
mit 332 345 Mark ansgewiesen. Andererferts ,rnd
die Arrsstände iw kfd.' Rechnung her Mitgliedern
ran 204 000 Mark aus 169 000 Mark, also um
35000 Mark, geringer geworden. An AerchS'
anteihe besitzt die Sssar- und Dariehnskasie
24 575 Mark und ihr Guthaben .her der Geuosien-
fchaftsbank für Äesseir-Rassau hat Ende 1916
die Höbe .von 63 000 ?Kark. Dre ergenenBe-
triebsmittel haberr die Höhe von. L6R-a Mark.
Das Jahr 1916, welches der Genos,en,chaft ernen
Umsatz von 750 848 'Mark auf jeder Serie des
Hauptbuches brachte, schließt mit ernem Rem-
gewinn von 3589 Mark, aus welchem ? Prozent
Dividende gewährt irerden sollen. Mn übrigen
wurde der Rest des Reingewinnes den Reseroe-
fonds der Ge,rosse,rschaft zugewre,en. Jahres-
rechnrrng und Bilanz wurden von der General-
Versammlung genehmigt und Bern Vorstande ern-
stimmig Entlastung erteilt . Die turnnsgemaß

qlieder, Direktor Lorenz Lercher III. und August
Seetig , sowie Bürgermeister Sittig und Jomnn
Hotz, wurden durch Zuruf crnstrmmrg wrcdcr-
geioähit.

Vorbestellung von Gemüsekonserven
In der nächsten Zeit werden Gemüsekon¬

serven verteilt , jedoch sind nur solche Daus-
bcrltunaen bezugsberechtigt , die sur ;ede vdtr
ifiten^ u verpflegende Person durch,chnttusw
nicht mehr als vier Pfund Gen' üfekonierven,
~ ßbohnen oder Sauerkraut in Vorrat haben,

machst ist es für die bezugsberechtigten Har̂ -
^ltungen erforderlich, die von rhnen ge-

münschre Merrge an Konserven unter Be-
rrutzuug der vorg-cschriebenen Besteüschetne ru
den Kvlonialrvarengeschästen , denen ste sagest
wiesen sind anzmnelden , woselbst auch ôte zu
verwendenden Vordrucke erhältlich smd. Du
Löchstmenge ist pro Person auf zwei Pfund Ge-
Mistekonserven sestLetzst Es ist natürlich m
das Belieben einer jeden bezugsberechtigten
^LtunagcstL , die ganze M zu-
stchUchstHe Ä * nur einen Teil da¬
von beziehen will . Bedingung ist nur , da« bu

Ti Röchst a. M„ 26. März'. Die Stadtberwal
tung hat zur Regelung des Verkauss von Pfcr, c
fleisch das Fleischkartensystem zur Emsuhruna ge-
b'-acht Die Fleisch karten weroerr unentgeltlul, ver-
abchlgt,̂ in erster Linie an minderbemittelte Ein¬
wohner und kommen bei den anderen stlerich-
iärten nicht zur Anrechnung. Der Hochstprew für
ein Pfund Pferdefleisch wurde auf 1.80 Mk. fest
gesetzt.

Pionier -Unteroffizier mit einigerr Akann. An-
«L7ge eines thüringischen Regiments holen
sicheiniges Mawrial , und einer -fragt : ^Gann
'ch' 'ne Schrotsääche l« chrotsage) gehorcht
kriechen?" „Bringst 's nachdem aaz ruck, ist
dil» Antwort . „Was sachit du? ^ liCt
büinaeu Et fei" mit deutlicher Betonung
^f ^ stuN und bereits leichtem Grüllenän
£t  Stimme . „Ich weeß mich, was , de sachstd,"

„Ach so, rednhr gü'm soll ich se? No, da sachs
-och kleich l"

h Rieda. M .,26 . März . Der gesamte Butter-
Vorrat der heute unter die Einwohner, chast zur
Mrteilrrng kommen tollte, ist in der vergangerien
d̂ cht von unbekannten Tätern gestohlen  wor¬
den ^Nach Lage der Sache handelt es sich wdou,
um Diebe, die mit den Dertlrchkerten genau ver-
^ sein müssen - Ferner -wurden aus dem
Keller eines Hauses der Feldstraße 40 Zentner
Karwsseln gestohlen. Da die Einbrucksdrebstahle
M Nied schon seit Wochen an der Tagesoronung
sind beabsichtigt die Gemerndevettvaltung dre
Einrrckitung eines Sicherheitsdienstes durch Hilsv-
dienstpslichtige.

a rrriitel  25 >. März. Unter Leitung des
Le-rrr Bürgermeisters Sittig fand die Generat-
Versammlrmg der Spaw und Dä^etznskaste rn««mveienheit von 64 Verernsmrtgiredern patt
^ie Genossenschaft, welche dem Revrnonsver'bano
der nass lanvw . Genossenschaften zu Wresoaden

. angebort. hat im Geschäftsjahre 1916 ernen

g Hahn  i . 25, 26 . Mätz . Am gestrigen Sonn
tag hielt die Spar - und Dariehnskasie im Gast-
hans „Zum grünen Wald" ihre diesjährige
ordentliche Generalüersanunlung üb. Aus dem
vom Vereinsrendanterr Lehrer Kort erpat.eten
Geschäftsbericht für das Jahr 1916 war zu ent¬
nehmen, daß die Genossenschaft iü erweuliche,
Aufwärtsentwicklung begriffen r,t. Als Bertrewr
des Revisionsverbandes der nass, tandw. Ge-
noffen schäften zu Wiesbaden wohnte der Vor
Ksntimuut, Herr Verbandsrevisor Dr . Eheuuv
aus Wiesbaden bei . Im Anschluß an dre Ver-
landrungerr hielt derfellw einen ausklärenden Vor¬
trag über die 6. Kriegsanleihe. Der Redner
betonte die dringende N̂otwendigkeit einer aus
aiebigcu Zeichnung derselbcrr. welche nur er
r-'ichbar sei', wenn sich,alle Volkskrerse ausnahms¬
los an derselben nach Kräften beteiligten. Der
Sieg auch nrit den „silbernen Kugeln bilde
die notwendige Ergänzung unserer bis.serrgen
glänzenden Wafsenersotge. Des werteren wres
der Vortragende auch aus ore möglichst weit¬
gehende Heranziehung von Älcinzeichmrngen hra,
was durch Ausgabe von sogenannten Anteil¬
scheinen aus 5. 10, 20 und 50 Mark bewrrkt
werden soll . Llnck, dre von der Nass. Lebens-
der!ich'LiungAQnt̂uit Sötĉ büb̂cit \xt~- ^ßbert o,c
UMvjK ..KriegsLnieiheversichcrung" bien? drv»«m
patriotischen Zweck. Der .Redner schloß ietite
beifällig ausgenommerlen Anssührnngen mrt der
Aufforderung zu zahlreicher Beteilig,rüg an de.
6 Kriegsanleihe, in deren Ergebnis unser u„-
berigsamer Sicgeswille riochmals nralstvoO zun:
Ausdruck kommen möge.

die Konservendosen nur im g-anzenverkaast
werden können. Trotzdem genirgend Vorrat
für alle Haufberechtigten vorhanden stt, hat der
Magistrat in entgegenkommender Wmst uocy
sJaßbohnen bereitstestellt, dre tn erner Menge
von einem Pfund je Person abgegeben wckrden.
Bestellungen auf Faßbohnen können aber nur
von solchen bezugsberechtigten Haushaltungen
anaenommen werden , die auf Gemüsekonserven8 All, H<uM»
Vorstände welche die zur Verteilung gelangen-,
den Waren beziehen wollen , müssen eure in
den Bestellscheinen enthaltene Erklärung unter¬
schreiben, zufolge der sie kerne größeren Bv . -
räte, alchoben angegeben, besitzen. Wer fa.ww
Erklärungen .abgibt , macht sich strafbar.
Kolonralmarengeschäste bttrsen Vorbestellungen
won den bei chnen eingeschriebenen Kunden
und spätestens bis zum 81. D!ärz annehmen.
Spätere Anmeldungen können nicht rneh.., 1. -
Mcksichtigt werden . Wir verweisen rm nbrrgen
aus die Belannimachuttg des Magistrats rn
unserer heutigen Ausgabe . Besonders machen
wir noch darauf ansmerksam, , daß ine won Len
Kolonialwarengeschäften an die Vorbesteller zu
erteilenden Anmeldebescheinigmrnen brr- »ur
Verteilung der Waren sorgfältig airfgehoben
werden müssen.

Erweiterter Gemüse -Anbau
Durch das Lebensmittelamt der hiesigen Mild

tärverwaltung ist eine größere Flame des Hoi-
gutes Klarental zum Anbau von Gemme rn Ver¬
bindung «nt einer hiesigen Samen «rvp!m.w .ang
gepachtet worden. Die er,orderirche:: kunstilckfeu
Düngemengen wurden von der "Dutral -iLrn- u.no
Vertaufsgeriosse„scha,t für den Reg.-Be .̂ int-
baben eGmbH." ge lies ert. wskch letztere auch der
Abteilung 6 des Roten -Kreuzes Wiesbaden Dunge-
mittel, ,voran es infolge behürdlntpr Beschlag'
nahmungen und Rationierung außerorvemuct
mangelt, besorgen konnte. En> rationelle , vumar
der verschiedenen Gemme,orten chatst stch nw
durchsühren, wenn entsprechende « nck,toi,ounge«
nS sowie Kali und Phosphor,aure zur Ver-
süqrmg-sieben. Das -Vorgehen der vopgenamite-
Stellen ist im Hinblick aus -d'.e .rlnastpheitaiüe.
mü,e .durchaus lobenönnrct und ,v -,ie teu stE
Bebvrdcn Nachahmung finden

h. D o r n h o l z h a u s en ;2o.  März Tie Sam¬
melstelle für die im vorigen Jahre beschlagnahm¬
ten Kupfergegenstände lratte seinerzeit der Al >-
birrgermeisterS . ehrenamtlich übernommen. wre,e
Gelegenheit benutzten seine Tochter rnrd Schwie¬
gertochter, indem sie sich arks den Borrmcn . w
schönsten und wertvollsten Stücke anergneten. An,
Anzeige kam der Diebstahl heraus, und erne voli-
zeisiche Haussu.chn.ng förderte dre gestohlenen
Sachen wieder ans Tageslicht. Das Hoinbirrger
Schöffengerichtverurteilte fetzt dw beweu Kupfcr-
liebhaberinnen zu je 120 Mark Geldstrafe.

Verbot des Brennens vvn Kartosstl « , -dw stu»
menschlichen Ernähsnug oder zur Ans,aa.

Kseignet sind.
Die Lage der 'Kartosfelversorgung macht es,

erfordettich, stlle zur menschlichen Ernahrnng
oder zur Aussaat geeigneten Karwfsem aw-,
schließlich diesen Zwecken 4"Ail"hren. ^
Bekanntmachungvom w. . März 13\ < ^ 5 ”:,,,,
das Brennen solcher Kartofpcln ânit
vom 24 . Marz -d'- L- allgemein verboten nwrven
Cm früheres Verbot war wegen de- « 4nun -
bedarsS der HeeresVerwaltnnF nicht
Konrmunät'verbände bekommen damit di- - wm
stchkeit, die für die Brennereien bestimmten, zur
menschlichen Ernährung geeigneten Kariös,eur 0«

f
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die Zwecke der Bolksernührung in Anspruch zu
neumen . Die erforderlichen Kontrollvorschriftenund erlassen.

Schüler in der Landwirtschaft
In den hiesigen Schulen wird zurzeit ein grc>ß-

?̂ Wer Hilfsdienst für die landwirtschaftlichen
cheLmbe organisiert . In der Hauptsache werden
nu« Lchuler zugelassen, die das zwölfte Lebens-
Mhr bereits überschritten haben. Allen Beteiligten
wird gute Verpflegung und gutes Nachtlager ga-
ranttert , während sie sonst keinen Anspruch auf
eine ^ rgütung haben. Vor den Ferien soll die
ganze Organisation beendet sein. Bei den höheren
schulen beginnt die Organisation bei den Quar-
tanern , ohne daß jedoch jüngere Schüler , so¬
fern sre die nötige körperliche Entwicklung aus-
werlen, ganz ausgeschlossen sind. Erforderlich ist
die ausdrücklick,e Zustimmung der Eltern . Es wer-

«i? ,®.c" einzelnen Klassen Kolonnen von 15
brä 20  Kindarn gebildet, die der besonderen Auf¬
sicht von Zehrern bezw. Schülern der oberen Klas¬
sen unterstehen . Diese haben auch für die Ab-
tZnP -’i etwaiger Beschwerden zu sorgen . Es han¬
delt sich um leichtere Arbeiten , das Jäten von
Unkraut, das Legen der Kartoffeln , das .Fahren
^rnerer Lasten u. a. Bei den Mittel - und Volks¬
schulen scheint der Plan noch nicht so weit ge-
dEhen . Es sollen Vorkehrungen getroffen werden,
daß dre .Schüler tn ihrer Ausbildung nicht zurück-
Ämmen , Ke sollen Unterricht in den ländlichen
Schulen Inhalten , ser es mit deren ständigen Be-
suchern oder getrennt . Nicht in letzter Reihe soll
den LandbenwHuer mit solcher Hilfe die Gemein¬
samkeit der Interessen von Stadt und Land vorAugen geführt werden.

Militärjubiläum
A ^ kmajor z. D. Georg v. Kloeden
heute sein funfzigiähriges Militärjubi-

laum . Am 27. November 1849 geboren , trat er
E 27. März 1867 in das preußische Heer ein,
^e 1868 Offizier und erwarb sich im Kriege

das Mserne Kreuz zweiter Klasse. Im
.er als Major zum Komman-

veur der Unterofsizrerfchule Biebrich ernannt , bis
♦̂ r ni «QR em 1894  Oberstleutnant geworden
hm , 1896 zum Kommandeur des Landwehrbezirks
2 Berün ernannt wurde . Als solcher 1897 zum
Obersten befördert , lau: er 1898 als Koinmandeur

P ^ nz Albrecht nach Han-
^ ^ >̂ rBeforderung zum Generalmajor am
22. Mar 1900 zum Kommandeur der 61. Inf - '
Arrgadem Straßburg ernannt , trat er am 19

1M2 rn den Ruhestand und wohnt seitdem
m Wiesbaden Generalmajor v. Kloeden mnr auch

^ Matglred des Preuß . Abgeordneten-
Pm,iS,h7 J La* ttn t X ehrenvollen , militärischen
«nü rst Herr v Kloeden seit einer Reihe
von Zähren unermüdlich und mit Erfolg in un-
M ^»^ tzlg,ter Weise namentlich für die Interessen
^ ^ J "ndwi.rtichach und des Weinbaues tätig.
Mochten dem allezeit hilfsbereiten , verdienten
faTfeÄmtL, 3 '' 6“ " üblicher « irff - m.

Kriegsabend -es Bolksbildungsvereins
. Kriegsabend am Sonntagabend war
der b. Kriegsanleihe gewidmet. Herr Direktm-

Maurer  verbrcMMe sich in längerer Rede
. über „Deutschlands Finamzkvvft im Krieg '" und

Och Ansforderung aus : daß Jedermann
b» ? erchnung zur 6. Kriegsanleihe be¬

teiligen müsse. Zu dem Kämpfer im Schützeil-
graber^ habe der Mmpfer in der Heimat zu treten
Herr Justizrat Dr . Alb er ti , der den Vorsitz
Ir * & Sat t\i emer  Begrüßungsrede ein Rück-

die Kriegsgeschichte in den letztenWochen
J ^ ?e dem verstorbenen Bezwinger der

r-utte. Zeppelin , einen warmen Nachruf.. Der
künstlerische Teil des Konzertes lag bei Frau
Volk mann,  Frl . Arndt  und dem Schüler-
ft®1 Oberrealschule (Leitung : Gesang-ÄLKW ZK^ w-rd-

Sechste Kriegsanleihe
Die Firma Henkell u. Komp. Biebrich-Wies-

^ hiesnial mit einem Betrage von
'̂ 00000 Mark (vorher insgesamt 2 000 000 Ml)
an der Kriegsanleihe beteiligt.

GeschäftsjubiläuM
^i diesen Tagen (25. März ) konnte die Firma

L Rettenmaher  auf ihr 75j(ihriges Be-
suruckschauen. Die im Jahre 1842 von

Lvms Rettenmayer gegründete Firma für Spc-
" " ^ ^ sport ging später durch

ear t . 'S?n81ter  über , der das
^ment ©üfme Fritz Hagner über,

trug Die Firma hat sich einen Weltruf erworben
der Leitung des leider all-

Mfruh p̂erschrbtznen Fritz Hagner einen glän-
zenden Aufschwung genommen . lieber 100 Wagen
Ar Land- und Seetransport hat die Firma im
^mZutomobil;  ein eigenesMöbel-von 35000 Kubikmeter Inhalt dient zur
Lagerung von Möbeln und Wertgegenständen
Das Büropersonal ist zirka 30 Personen stark
Der Spedttions - und Möbeltransport -Abteilung
ist ferner ern amtliches Reisebüro angegliedert,
das die Fahrkarten -Aus'gäbe der Staats -Eisen-

wwie sene leigene Gepäckabfertigung hand-
habt . Nach dem Tode von Fritz Hagner wurde die
Finna in eine G. m. b. Hl»umgewandelt , deren
Zeitung in den Händen des Sohnes Kart Hagner

Erwahüenswert isst noch, daß die Firma
seit Krie^ ausbruch die Transporte für das Rote
Kreuz tostenlos ausführt und sich so in den Dienst
für Krlegswohltätigkeit gestellt hat . Ans Anlaß
des Krieges und des im letzten Jahre erfolgten
Todesfalles hat man von einer Feier des Juki-
Aums abgesehen.

Bolksvereiu für das kathol . Deutschland
Mittwoch,  den 28. März , abends 9 Uhr-

Konferenz  der Vertrauensmänner im „Kath
Geh lenhaus ". Zahlreiches Erscheinen dringendgeboten.

Bortrag - er Wiesbadener Gesellschaft für
bildende Kunst

An Stelle des durch Einziehung zum Heere oer.
hinderten Professors Dr . Volbebr , Magdeburg
wird nächsten Donnerstag , den 29. März . Pro-
s^ sor Tr . Franz Bock-Posen , über das Thema-
„Bon deutscher Baukunst" sprechen. Der Vortrag
smdet abends 8 Uhr in der Aula des Ober-
Lyzeums , am Markt , statt.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden K B
Freitag , de,' 30. März , hält .Herr Landtags-

abgeordneter Bachmeister im Festsaat' der Tnrn-
gesellschast. Sch Walbacherstraße 8, abends 8 uh >-
einen Vortrag über das Thema : „Endländ und
wir .-'

6 c i it i f ch e BolkSzeitun» Dienstag , av . März lg

gasa>jsar.»ea.
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So wird namentlich gegen die Bestimmung
stoßen, daß
ch bei ^ Truppenteilen , die keinem Regi«

oerbandc angehören (selbständigen 2W«*
iicn, höheren Stäben , — außer solchen"
Armeekorps , Divisionen und BrigapTZ
Kolonnen , Fliegern , Funkern usw.) die»
mer der zuständigen Feldpostanstalt !,
Feldpost Nr . . . .") hinzugesetzt, daaeM

Formationen in Regimenksoerbänd î, 1
bei staben von Armeekorps, Divisionen^
Brigaden btele Nummer weggeläfsen
mutz Auch werden vielfach den Formats
bezerchnungen gehörige notwcildige
»nc „Reserve"-, „Landwehr ". . „LandstuÄ
„Ersatz"-, „bayerisch"-, „österreichisch"- ^
wegselassen. sodaß Verwechslungen u'n§
blcibüch sind. Den Absendern wird hI
dringend empfohlen, auf die ordnuugsmübL
Adressierung der Feldpostscndungen bewnU
Sorgfalt zu verwenden.

Die Verteilung der Lebensmittel

OL- 1

-°Ud

fsss‘

Aus unserem Leserkreise wird uns geschriebL
Wenn man sich die Verordnung des hieiÄ

Magistrats über den Verkauf von chischcnI
ncht . so kann man nicht behaupten , daßW
Magistrat dabei eine besonders glückliche ZA
gezeigt habe. Immer lvieder wird der Versi.̂
gemacht, zu Giikrsteu einer einfacheren Har
habung die kinderreichen Familien schlechter*
behandeln als kleine Haushaltungen . In
Kohlenverordnnng wurde die Koblenmengc"W
Haushaltungen von 1—10 Personen gleich h«
messen, als ob nicht ein Haushalt von 8- W
Personen mit Rücksicht auf Kochen und Wasch-,
bedeutend mehr Kohlen brauchte, als ein solchck
von 1—2 Personen . Aehnlich. wenn auch nstW
ganz so schlimm, steht es mit der Fisch-verorfZ
uung . Bei einem heute so ivichtigen NabrunM
mittel ist eine andere Verteilung als nach ber'
Kopfzahl nicht gerecht: die kleine llnbeguemlich--,
kert einer etwas vermehrten Rechenarbeit ist durchi
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Beschaffung Iveiblicher Hilfskräfte leicht zu fei
seitigcn. ^Nachdem wir so lange organisatorisch«

Um  ß n̂t) ir ßL.r> . ^ klTfG ^ Dumda käst,ä Sä . 'H &ä

tn per NahrnngSversorgnng arbeiten , muß >?..
gelingen, solch kleiner Schwierigkeiten Herr W
werden. Sodann ist die Bestimmung , daß gx. '
trocknete und marinierte Fische, Fischkonsertzeil
und Fischwurst von der Verordnung nicht feO
troffen werden, volkswirtschaftlich zu beklagen' '
Por kurzem fand ein süddeutscher Abgeordneter
mit Recht scharfe Worte dafür , daß die Fische
durch ganz überflüssige Verarbeitung verteuert
werden. Tie Herstellung von Fischwurst, Muschel.
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konserven und dergleichen, ist eine Kriegsbewuche.ÄrilTtO 5TUrtnr i

Bargeldloser Verkehr mit der Stadtkassc
- ri?e*ret ^törr -, Gas - und Stromabnehmer
lolite ferne Rechnungen im Verrechnungsverkehr
mit der Allgemeinen Verwaltung der Wasser
und Lichtwerke, Friedrichstraße 13. bargeldlos be-
gleichen, denn so dient er dem Baterlande und
tpart dabei Zeit und Mühe sich und der Ver¬
waltung . Die Einrichtung hat fast ausnahmslos
ber den bereits am Verrechnungsverkehr teil'-
nehmenden Abnehmern Beifall gefunden . Zur
weiteren Förderung dieser gemeinnützigen Ein¬
richtung sollten sich alle Verbraucher den: Ver¬
rechnungsverkehr ansch,ließen und die als Beilage
der heutigen Zeitungsausgabe  beige-
Mgteir Antragsbestimmuugeu , aus denen alles
Nähere hervvrgeht , unterschriMch vollzogen dein
Gelderheber übergeben oder mit der Post"der Ber-
waitung der Wasser- und Lichtwerke zusendeu
Eine Abholung der Anträge bei jedem einzelnen
Ibnebmer rann natürlich unter den derzeitigen
Berhaltniffen nicht erfolgen . . ^

Auslandsfor- crungen
Unter dein 16. Dezember 1916 ist eine Ber-

des Bundesrals über die Anmeldung
erßalt )jen  S

14001. Hierzu hat der Herr Reichskanzler ' am
bt 3 'A-Ausführungsvorschrifteil er¬lassen c-st.-G.-Bl ., S . 183). Aus den Bekannt-

machungen ist ersichtlich, welche Forderungen an-
zumeldeii^ sind, wer anmeldepflichtig ist und in
^Aer Gvrm die Anmeldung stattzufinden hat.
Nach Paragr . 2 der Bundesratsverordnunq ist die
Bestimmung der Stellen , bei denen die Anme -
düngen zu erfolgen haben, den Landeszentral-
behorden uberlaisen . Da die Anmeldepflichtiacn
überwiegend den in der  Handelskainnierorgani-

fation zufammengefaßteir Berufsständen ange-
^rden , bestimmte der Polizeipräsident für

^ . unmeldepflrchtrgen , gleichgültig, welchem Be-
rnlc ne angehören , die Handelsvertretungen als
die zichandlgen Anmeldestellen. Die Zuständigkeit
der einzelnen HaiidelSvertretung richtet sich nach
denk Orte der Handelsniederlassung , bei dem Feh-
len einer Handelsniederlassung Nach dem Wohn¬
orte des Anmeldepflichtigen.

Wohlfahrtspflege-Legitimation
• F' c Pcesvnen, weiche während des Krieges

^ ^ >? Ä *Eege tätig sind und allerlei Gegen¬
stände wie Postkarten, Siegelmarken, Bilder und der-
Sf " HUM Kauf anbleten oder für den gleichen Zweck
Geldbeträge ennammeln wollen, ierner alle diejenigen,
welchê in glncher Weise sich mit der Werbung tm

f « Mmintcrnehmern für Wohl-
sahitsclnrichtungcnbelassen, haben einen po.i^ iliebcn
OIuÄveis bei sich zu führen, der mit abqekiemvclter
Photographie und Unterschrift des Jnl >checs bezw
her ^ nhaberm swmc mit einen: entsprechenden Ge-,
nehmlgungsvernlerk versehen, sein muh.
.rrf Publikum wird gebeten, genau darul zu
ach.cn, dav alle Personen, die für die Kriegswohllahrt
Gegeiistandc verkaufen und Geldbeträge einsammeln

um die Mitglledschast von Vereinen oder
Unternehmungen iverben und Beiträge hiersür er--
heben, in der gemachten Weise legitimiert sind.

-1 —• Mi  tim . ottitijsvriaurye-!|
rung schlimmster Art . Wozu 'Fische und td
>cheln, die frisch, geräuchert oder getrocknet oder
gesalzen, ohne Bearbeitung eine vortreffliches
nahrhafte Kost bilden, noch zu wenig appetitlicheri
Wurst, oder zu Musckielkonservenoder ähnlichen
Präparaten verarbeitet werden müssen, kann nie-
nrand einsehen. Muscheln, die sonst stets frisch
in Menge zu haben waren , sind fast vom Marstl
verschwunden, weil sie die Industrie am Fang. '
ort aufkauft , um sie durch Verarbeitung zu ver-
teuern und zu verschlechtern. Gegen diese §a -'
stände sollte endlich die Gesetzgebung einfchreiten.
Die Magistratsverordnung hat aber dadurch, daß
sie solche Ware dem freien Handel beläßt , den)
Erfolg , solche Verarbeitung zu fördern . Die Ware
wird , da sie allein noch frei zu haben ist, noch
mehr gekauft, also auch noch mehr hergestellt
iverden als bisher . Warum getrocknete Ftsche
frei bleiben , geräucherte aber nicht, ist unver-
stündlich. ; f
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Standesamt Wiesbaden
Md

Die ersten Äerzte in Wiesbaden.

Die neuen Feldadrefleu
W. B . Leit Einführung der neuen Fcld-

adrcssen kommt es, wenn die Unbestellbarkeit
oder wemgstens Verzögerungen in der Ueber-
kunft vermieden werden sollen, besonders daraus
än , daß dre Aufschriften aus den Feldpostsen-
dungen vorschriftsmäßig vollstaridig .und genau
nach den aus dem Felde mitgeteilten Mustern
abgefaßt werden . Leider lassen die Adressen in
clcser Bezrehung noch viel zu wünschen übrig.

- gestorben.  Am 17. März : Witwe Lina Diesem,
bacĥ geb. Poths, 31 I . Briefträger Heinrich Weilberg.
ZK I - Gesrau Therese Klüsers, geb. Benaer, 56 I,
MMrta Wilde, 7 I . Seroierstäulern Anna Ullrich, i
26 I . t- Am 18. Mär?: Witwe Katharine Still-
bauer, gcb. Stcmmler, 46 I . Ehefrau Gcrtruo Strub. '
geb. Unterbach, 61 I . Philipp Wittgen, 9 I . Witwei
Therep Sender, geb. Feix, 48 I . Witwe Marie ^
Horst, geh, Lotz, 69 I . - Am 19. März : Kausmaim
Daniel Birnzweig, 60 I . Agent August Kriig. 51! I . I
Schneidermeister Ludwig Gerlach, 69 I . — Am 20 l
März : Oberbäcker Karl Keller, 52 I . Witwe Louise
KruUs. geb Härtcrich, 60 I . Jnvalibe Sturmius
Becker, 82 I . BureaugehrlseRobert Schaeter, 72 I.
Prokurist Gustav Stahl , 59 I . Witive Franziskü
Marre, gco. Grrmm 72 I . Ehe'Au tSäciIie Lüsttrer,
ßja - « w® mmmvm . 4

5Eer gegenwärtig fühlbar werdende Aerzte-
uns zu einem kurzen geschichl-

nchen Jt uer6ncf ttne xe§ denn in früheren Jahr-
hunderten i, -bezug auf die Ausübung der ärzt¬
lichen Kunst in unserer Stadt auSsah. Der erste
Arzt , der hier tn Urkunden erwähnt wird , ivar
der „Seilkünstler " Kunz Hofmann  von
Rothenburg a. d. Tauber . Er war der Leibarzt
des Grasen Philipp von Nassau-Idstein und Wies-
hadnl (u 'it 1558;. Am 30. Müi 1526 versprach
rhm der Graf , dafür , daß er ihn durch seine
Ki-nir geheilt, tm Halle Hofmann durch Krank¬
heit oder sonstigen Unfall sein- Kunst nicht mehr
ausubeu könne, derselbe lebenslänglich im Spital
zu Wiesbaden seinen Unterhalt haben solle, sterbe
derselbe ohne Testament , so falle dessen Erbe
sämtlich au dieses Hospital . Damals kannte man
ui den kleinen Städten noch keine seßhaften
Aerzte, solche waren nur in den großen Reichs¬
städten vorhanden oder an den Höfen dch Fürsten
Nur ivährend der Kurzeit erschienen welche vor-
uberge„end aus Mainz oder Frankfurt nach Be-
dursnis . Ein solcher war z. B. Dr . v H ö r-
n r g k aus Frankfurt , dem wir eine 1637 erschig-
neue interessante Badcfchrist über Wiesbaden ver¬
danken. Sie ist dem Kurfürsten Anselm Casimir
von Mainz , als dem damaligen Landesherrn der
Herrschaft Wiesbaden , gewidmet. Schenk zählt
in seiner Geschichtsbeschreibungder Stadt neben
den 122 Bürgern im Jahre .1627 auch einen
Arzt auf . Wahrscheinlich ist dies Dr ni,
Weber,  der Leibarzt des Grafen Ludwig II.
(160c>—27) von Nassau-Saarhrückeu und Wies¬
baden . Auf Betreiben seines Herrn verfaßteWeber
seine Schirft über die Wiesbadener Thermen,
welches Buch 1617 in lateinischer und 1636 in
deutstber Sprache erschien

1fi Jk Eu 'Nliclinzer Regierung stellte im  Jahre
}* *  öen Sfrst ir . I o h a n n G e r h ar d I ä g e r
äi'm Etadtphi -ikus in Wiesbaden an Und räumte
ihm iE ^ adhaus zum Schützenhos auf drei Jahre
öum schützenhos auf drei Jahre ohne Zins zur
Wohnung cm. Doch solle er die beiden Bäder des
Dauws in Stand setzen und einige Zimmer für
den Beiuch des Kuriursten in wohnlichen Zustand
Herrichten. Auch ein Wundarzt und ein Apotheker
wurden aiigestei-t. Jäger zeigte sich als ein für

. ' Emporkommen ber Bäder besorgter und cis-
rigcr Mann . So berichtete er im Frühjahr 1639
nacĥ Mainz und hat für die Reimgung der
Hau,er und Straßen Sorgen tragen zu wollen
und dw Wmkelarzt» Marktschreier, Quacksalber
und Hexenmeister zu versagen, damit der gute
Ru, der Badcstadt nicht länger Not leide. Nach
dem Abzug der Kurmainzer Regierung hären
wir ,>ahrzehnte lang nichts mehr von einem
hier ansässigen Aizzt. 1672 ward die Hofapotheke
errlchtet , was das Dasein eines Arztes voraus-
Je,W- f 1“ Zeit des Fürsten Georg August A617
bis 1 (21), auf dessen Antrieb auch der Leibarzt
Melchior  1697 seine Badeschrift Anatomia
bydrologica verfaßte , traten in der ärztlichen
Versorgung Keordnete Zustände ein.* So besaß
jmu Beispiel 1695 ein approbierter Arzt Dr

Soft. Sfnton Be ck, die Hofapothekc. ' Dr .'
Beck ^ 1704. Ms Phisikus war bereits unter der
Regierung des Fürsten Tr . .med. Job . Gerhard

angestcllt . Wir finden ihn 1724 auch
als Badewirt und Besitzer des B-chhauses „Zu den
zwei Bocken" in der Häfnergasse, während ein
zweiter Arzt , Dr . Johannes Sp c t h, im gleichen
Jahre das Haus „Zum Schwert " in der Markt¬
straße (heute Metzger Hardt ) besitzt. Beide Aerzte
vermuten in koklegialischer Eintracht im Jahre
1737 eme „Neue Beschreibung der uraltenWarmeu
Hunnen und Bäder zu Wißbaden", ein mediziui-
iches Werkchcn, das vier Auflagen erlebte ^ r

Rauch hatte bereits im Jahre 1701 von Mainz
aus eme kleine ärztliche Schrift übet Wiesbaden
herausgegebeii . Tr . Spcth starb .ini 1737, 17
S ß f ,ß!a-' %nt  eines Stadt - und Land-
Phrslkus bekleideten ferner im gleichen .Jahrhun
dert die Arzte : Dr . Sebastiani (1769 ), au».

naisauifchen Pastorenfamilie : Dr . Georg
Pbill Mahr (1784 -, ob Wiesbadenr ? ; 1786 ’:
^ede ein Dr . Groote  zweiter Stadt - und Land««

^ «'-ö starb pier der fürstliche Hosrat,
tL-adt- und Landphi,ikus Dr . Friedr . Wilh. H u t h
^rtl .f ? 3üt >re alt . Zu dem Besitztum seiner
namiue gehörte das ganze Terrain der heu¬
tigen Wilhelinsheilanstalt . das Wohnhaus stand'

bi r ^oEboaife an Stelle des heutigen Ha,»'es
Nr . 2. Ihm folgte als erster Phisikus der Hof-

^t ^ ^ ruuncnmedikus Dr . Ritter;  zwei¬
ter Phisikus war 1798 Dr . Friedrich Lehr,  wel-
ck>cr einer altnassauischen Bcamtcnsamilie ent- E
stemmte, der im 18. Jahrhundert das Haus
„Zum Ochen" in der Marktstraße (aus dem Platze '
des veutlgcn Schlosses) gehörte . Als im Jahre \
1809 ber ^01(1(1̂ 4 des Herzogs Friedrich August, :
Dr . Morin Gerhard Alhilenius,  starb , wurde ’
Lehr Herzoglicher Leib- und Hosarzt und Ge- I
sienner Rat . >and aber daneben noch reichlich
Gelegenhett zu gesegnetem Wirken in einer aus - ?
gedehnten Privatpraxis . Er starb hier am 16 Qk> s
tober 1833. Eine Straße der Stadt , die Lehr- I
stütze , erhalt sein Audciiken. Aus Tr . Lehr war
un Jahre ,1809 Dr . F a b r i c i u s als zweiter
Phisikus gewlgt , ern dritter Arzt , Dr . Mersen
meyer,  praktizierte im gleichen Jahre hier vor- '
ichergehend. Im Frühjahr 1814 kam Dr Heinr
ücug. Peez  ein Mainzer , nach Mesbaden . Eä
war der erste helsilrdlich nicht angestettle Arzt, ?
bCr ,' lcb ba“e/ nb  liier inederließ . ' Hochverdient
um die -Elnsuhrung der Trinkkur mW Förderung
des geiamten Kurwesens starb derselbe hier irä

\
Mroksnto

Reichsbank-
Nrbenstelle
Biririch

ifetai
Anzahl!
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Müs Devisenkurse Her Berliner Bürs?
rĵ aphiacbe
Gablungen

vom 24 . März.
Geld | Brie !

vom 26. März
Geld | Brief

Prork 1 Doll. 5.52 5.54 5. 52 5.54
J,nd 100 fl. 241.25 242 .25 241.75 242.25
jeniark 100 Kr. 167. — 167.50 167.— 167.50
weden 100 Kr. 173.75 174.25 173.75 174.25
rwefen 100 Kr. 168.75 169.25 168.75 169.25
teil  100 Fr. U9 .87 120 63 120.37 120.62
» 1100 K.
japest |
girieu 100 Leva

64.20 64.30 64.20 64 .30

72.63 80 .63 79.63 80.63

}l00 Pes.celonaj
o«tantinopel

125.50 126 50 125.50 126.50

tflrk £ 20.50 20.55 20.50 20.60

bnungen au ! die sechste Deutsche Kriegs¬
leihe werden zu den Originalbedingungen

illständig kostenfrei entgegengenommen
von Gebrüder Krier , Bank - Geschäft,

Wiesbaden , Rheinstraße 95.
kauf von russ ., finnl ., serb ., Italien ., portugies.

rumän . und Victoria Falls Coupons.
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vetm. Näh . daselbst

: gebrauchte, aber noch
gutgehende Dezimal-

ge mit Gewichte zu
gesucht . Näh . in

lGeschäjtsstelle d. Ztg

: fast neuer gestreistev
1 Anzug für kurze korpul.
|iir zu nerft . Ferner ein

Kinderrvag  n
sinderGeschäftsst . d. Zig.

Ammen aus Maria-
Laach . Bd . 4 —82 , geb.

lgzu verk. Schriftl . Angeb.
656 an die Geschäfis-
’t dieser Zeitung.

Klmesmftlhesßgüs
mit größercingertragSfähigem
obsigarten evtl , mit Gärt¬
nerei Nähe Wiesbaden oder
Rheingau zu pachten ges.
Angebote mit genauen An¬
gaben unter 725 an die
Geschäftsstelle diestr Ztg.

Tüchtige

Putzfrau
für morgens und abends
(oder auf mittags ) bei gutem
Lohn sofort gesucht.

Rhein . Doiasztg.
Junges

Mädchen
brav und fleißig , für leichte
Arbeit in dauernde Stellung
zum Packen

gesucht.
Rhein . Bolksztg.

Mdt.Sparlasse
Biebrich

Tirokonto

Utichsbank-
Nrbensteüe
Biebrich

Poftscheekkonto
Frankfurta. M.

Nr. 3923

liäx

Kommunion , Konfirmation
und Ostern

empfiehlt

UL I/mUm  Juwelier undJUn » r\ un 11) Goldschmiedemeister
Reelle Bedienung — Billigste Preise

Eigene Werkstätte für Goldschmiede¬
kunstarbeiten und Reparaturen

Nur Langgasse 42 (Hotel Adler)
gegenüber der Bärenstraße
Gegr . 1900 — Fernruf 2331.

!M
zum s ofortigen Eintritt bei hohem Lohn gesucht

FfäiirterPfiFit-Teieii-ßesicM
m . b . H.

Frankfurt a . M., Stiftstraße 29—33.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehifen und Rrj»eites

. oller Berufe benötigt, wende sich an die
vermttre!«ngrM8e für Xriegbeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Ttratze 1

Mimdchicher
Zins fuß bk  4'/.

Tägli che Verz insung
ietnngv.Sicherheitsschränken

Anzahlung aus Postscheckkonto
gebührenfrei

MMW: Biebrich, Rathamstratze Nr.59
Fernsprecher Rr . 50

sbrSffNet: vormittags von 8 bis 12 h„ nachmittags von
r «r 5 Uhr — Samstag nachmittags geschloffen.

Feldausgabe
von Peter Dörfler

Weltkrieg im schwäbischenE
Himmelreich
Bequemes Tornisterformat

Preis 3JUt. 2.—

Hermann Rauch , Buchhandlung
Wiesbaden » Friedrichsttaße 30.

ftj kMns Uallött
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
AmtKöuigsteni . Mützige Preise . Pension von

4 . 5V Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

Zeichnungen auf die

irii.
zn 98% für 5% Reichsauleihe»

unkündbar bis 1924, Freie Stücke,
zu 97,80%besgl.»Reichsschulbbucheintragungen,
zu 98^ für 41/2^ Reichsschatzanweisunge«,

auslosbar mit 110^ bis 120^ ,
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer
Anleihen in neue Schatzanweisungen nehmen
wir bis zum 16. April , mittags 1 Uhr, völlig
kostenlos entgegen . Die bei uns gezeichneten
Stücke verwahren wir kostenfrei. Es können
auch Anteile von Mark 5.—, 10.—, 20.— und
50.— bei uns gezeichnet werden.

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt , ge¬
währen wir auch jetzt wieder die seitherigen
Erleichterungen , bei Rückgabe ungekündiAer
Einlagen und Einräumung provisionsfreier
Lombardkredite zu 5y4 bezw . 5 % Zinsen.

Vorsßy- liflü ßte&itrreiii in Geisenheim
Eingetr Genosseuschaft mit beschr. Haftpfl.

Institut Schrank
(vorm . Institut Ridder)

Frauenarbeits -, Fortbildungs - und
Haushaltungsschule

Pensionatu.Erziehungsnnstsüf. lange Hüächen
Seminar für Handarbeitslehrerlnen

WIESBADEN, Adelheidstrasse 25
Lehrfächer:

a ) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden
und Kleidermachen

b ) Sticken und Kunsthandarbeit
c ) Zeichnen und Malen
d ) Sprach - und Fortbildungskurse,

Kunstgeschichte.

Am 19.April Wiederbeginn des Unterrichts.
Anmeldungen und Prospekte durch die

Vorsteherin Antonie Schrank.

• Sprechstunden

täglich mit Ausnahme von Sonntagen und Samstag
nachmittag von 11— 12 und 37, —47 , Uhr.

r

Mitbürger!
Die Entscheidung in dem großen Ringen steht bevor . Es gilt

unseren Feinden den endgültigen Stoß zu versetzen und dadurch den
langersehnten Frieden zu erhalten . Dazu genügt aber nicht , daß unsere
heldenmütige Armee und Marine Uebermenschliches leistet , unsere U -Boote
ihr Werk mit einem weit über die Erwartungen hinausgehenden Erfolg
verrichten , nein , es muß auch zu Hause das Aeußerste getan werden . Für
alle deutschen Frauen und Männer ist es heilige Pilicht , alle Kräfte
anzuspannen und den weitgehendsten Opfermut zu beweisen.

Zu dieser Pflicht gehört auch die Abgabe von Gold und
Juwelen , die für das Vaterland bitter notwendig gebraucht werden. Des¬
halb , Mitbürger u. Mitbürgerinnen , bitten wir Euch dringend, bei dem
für den Rheingaukreis in Rüdesheim  stattfindenden
Goldankaufstag

erstmalig am I. April 1917
I in der Zeit von 11- 1und 3- 6 Uhr im „Hotel Jung“

alle Goldschmucksachen abzugeben.
Der durch vereidigte Schätzer festgestellte Goldwert wird dort sofort

bar ausbezahlt ; ebenso werden Juwelen zum Verkauf nach dem neutralen
Ausland angenommen . Auch die Unterzeichneten Mitglieder des Ehren-
Ausschusses nehmen jederzeit Goldsachen in Empfang.

Der Eiiren-AussciiuS für den Ankauf ran Goidsnehen im snelntonKreis:
Bürgermeister Hilgers , Assmannshausen
Veterinärrat Pitz , Eltville
Weinhändler Zobus , Geisenheim
Rektor Honpeseh , Kiedrich
Apotheker Hoffmann , Lorch
Oberingenieur Enck , Oestrich
Amtsgerichtsrat Kinzenbach , Rüdesheim
Dr . Weltner , Winkel,

MeldungmMjtfonftmn
Voraussichtlich in der Woche vom 8. bis 14.

April 1917 gelangen in den Kolonialwaren-
gcschäften Gemüsekonserven zur Ausgabe . Be¬
zugsberechtigt sind nur solche Haushaltungen,
die ftir jede zum Haushalte gehörige Person
nicht mehr als 4 Pfund Gemüsekonserven,
Faßbohnen oder Sauerkraut in Vorrat haben.

Die zur Verteilung gelangende Höchstmenge
ist auf zwei Pfund Gemüsekonserven pro Per-

J

Pfund Faßbohnen erhalten.
Bezugsberechtigte Haushaltungen , welche

die . zar Verteilung gelangenden Waren zu
kaufen wünschen, haben bis spätestens zum
31. März einen ordnungsmäßig ausgefüllten
Bestellschein in demjenigen Koloniatwaren-
geschäft abzugeben, welchem sie als Kunde zu¬
gewiesen sind. Die im Bestellschein vorgedrnckte
Erklärung , daß keine größeren Vorräte als
oben angegeben vorhanden sind-, ist von dem
Haushaltungsvorstandoderdessen Stellvertreter
eigenhändig zu unterschreiben. Die Abgabe
unzutreffender Erklärungen ist strafbar . Gleich¬
zeitig mit der Abgabe der Bestellscheine müssen
die bezugsberechtigten Haushaltungen ihre
Kolonialwarenkarten in den Kolonialwaren¬
geschäften vorlegen.

Die Kolonialwarengeschäfte haben die an
den Bezugsscheinen befindlichen Abschnitte mit
ihrem Firmenstempel versehen an die Besteller
als Anmeldebescheinigung zurückzugeben. Die
Kolonialwarengeschäfte haben die Bestellscheine
anzunehmen und gleichzeitig für je zwei P 'und
bestellte Gemüsekonserven oder ein Pfund W -ß-
bohnen einen Absch-nttt , Nr . 2 der Kolontch'-
warenkarte etnzubehalten . Den Bestellers,
müssen sie die an den Bestellscheinen befind¬
lichen Abschnitte, mit ihrem Firmenstempel
versehen, als Anmeldebescheinigung zurück¬
geben.

Vordrucke zu den Bestellscheinen sind in den
Kolonialwarengeschäften erhältlich. Nach dem
31- März werden keine Voranmeldungen mehr
angenommen . Die bestellten Waren werden
später nur gegen Rückgabe der Anmcldebe-
scheinignng verabfolgt ; sie muß daher sorg¬
fältig aufgehoben werden.

Wiesbaden,  den 27. März 1917.
Der Magistrat.

Kaufmännischer Verein |
Wiesbaden E. V.

Freitag , den 30. März 1917 , abends 8 Uhr
im Festsaal der Turngeselischait

(Schwalbtcherstraße o)

Vortrag
des Herrn Landtagsabgeordneten

Bncmeister-Melil
über das Thema:

„England und vir"
Eintrittspreise i Vorbehaltene Plät *5 2 Jl

Saal und Galerie 1 M.  Mitglieder des
Kaufmännischen Vereins haben das Recht
auf zwei nicht vorbehaltene Plätze . Es
genügt Vorzeigung der Mitgliedsausweis¬
karte oder der letzten Beitragsquittung.

Kartenverkauf i bei den Herren Walther
Seidel , Wilbelmstr . 56 , Ed . Fraund Nacbf.
Inh . Ed. Möckel , Langgasse 24 , Ernst
Kuhlmann , Wilhelmstr .34 , H . Schellenberg-
sche Buchhandlung , Kirchg . 1, J . Schotten-
fels , Th ; aterk lonnade 29 - 31 , C . Werner,
Bismarckring 2 . — Vorbehaltene Plätze
nur bei J . Schottenfels & Co ., Theater*
kolonnade 29 —31 und Walther Seidel,
Wilhelmstr 56. ,

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag,  den 87 . Märzi 1917.

abends 6.30 Uhr (Ab. A.i : Die Zauberflöte . Oper in
zwei Akten von W. A. Mozart . Text von Emannel
Schikaneder. — Personen:  Sarastro : Herr Eckard
— Tamino , ein ägyptischer Prin ^ : Herr Scherer —
Spreckier: Herr de Garmo — Erster Priester : Herr
Spieß — Zweiter Priester : Herr Wutschcl — Erster
Geharnischter: Herr Schnh — Zweiter Geharnischter:
Herr Schmidt — Die Königin der Nacht : Frau Fried --
seid — Pamina , ihre Tochter : Frl . Geier a . G. —
Erste Dame : Frl . Englerth , zweite Dame : Frau Engel-«
mann , dritte Dam «: Frau Schröoer -Kaminsky (im
Gefolge der Königin ) — Erster Knabe : Frl . Bvmmer
— Zweiter Knabe : Frl . Doepner - - Dritter Knabe:
Frl . Saas — Papageno : Herr Oster a. G. — Papagena:
Frau Krämer — Monostatos , ein Mohr : Herr Haas.
Priester , Sklaven , Gefolge. — Ende etwa 9 .45 Uhr.
— Morgen Mitüvvch (Ab. D .) : „ Die Csardassstrstin ",
Anfang 6.30 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden, Dienstag,  den 27 . März . 1917,

abends 7 Uhr : Wie fessle ich mrinen Mann '? Ein
fröhliches ehelick-es Kampfspiel in drei Akten von
Hans Sturm . Spielleitung : Feodvr )Brühl . — Morgen
Mittwoch, abends 7 Uhr : „Logierbesuch" .

Kirchgasse 72 - Tel . 6187
Vornehmst. Lichtspielhaus

Vom 24. —27. März , nachmittags von 4—10 Uhr :
Die Ehe der Luise Rohrvach . Drama in 4 Akten

In der Hauptrolle: Henny  Porten.
Der feldgraue Groschen . Lustiges Stimmungsblid

in 2 Akien, inszeniert von Georg Jacoby.

S .GUTTMANIM
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-S

j|
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Anmeldung
zur Landsturmrolle.

(Stadtkreis Wiesbaden).

Die in der Zeit

Mll. ZMMbl?ZI.MylM
geborenen Lanbstnrmpslichtige» werden hier¬
mit aufgefordert , sich am Freitag , de» 3V. «»>
Sonnabend , den 31. März 1817, vormittags
von 8—121/2  Uhr und zwar:
1. diejenigen trit den Anfangsbuchstaben A—K

auf Zimmer Nr . 51 und
2. diejenigen mit den Anfangsbuchstaben L—Z

auf Zimmer Nr . 38b
des Rathauses unter Vorlage ihrer Geburts¬
scheine oder anderer behördlicher Urkunden
(Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch usw.) zu melden.

Wiesbaden,  den 26. März 1917.
Der Magistrat.

Hchmßeimmz.
Samstag , de« 31. März ds. Js ., 10 Uhr an-

sangend, kommen im NiederjosbacherGemeinde,
wald, Distrikt Gescheid, folgende Holzsortimente
zur Versteigerung:

56 Raummeter Eichen-Knüppel,
426 Raummeter Buchen-Scheit und -Knüppel,
18 Raummeter Kiefern-Knüppel,

3M Stück Eichen-Wellen,
3260 Stück Buchen-Wellen,

Die Versteigerung findet an Ort und Stelle
statt. Der Wald liegt an der Bezirksftraße
Niederjosbach—Eppstein.

Niederjosbach,  den 23. März 1917.
Der Bürgermeister : Schreiber.

Donnerstag , de» 28. März ds. Js ., vor¬
mittags 81/2  Uhr anfangeird, kommen im
Geisenheimer Stadtwald , in den Distrikten
Weihersborn und Boxberg zur Versteigerung:

128 Eichen-Stämme von 106,71 Festmeter,
6 Buchen-Stämme von 5,01 Festmeter und

44 Nadelholz-Stämme und -Stangen von
4,50 Festmeter.

Der Anfang wird im Weihersborn gemacht.
Geisenheim,  den 20. März 1917.

Der Magistrat
Krem er,  Beigeordneter.

Ortsausschuß
-er Rationalstistung für die hinter-
bttebenen-er im Kriege GesaöLnen

-er Zta-tbeMr wierba-rn.
Anträge auf Unterstützung für Hinterbliebene der im

Kriege Gefallenen aus der Rational - oder Kruppstiftung find
nur bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen. — Es werden
zunächst nur Anträge in besonderen Notfällen «Krankheit usw.)
Berücksichtigung finden können.

Der Ortsausschuß
Geschäftsstelle : Wilhelmstraße 24/26.

Donhsesona.
Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme bei dem ans betroffenen
Schicksalsschlage , sprechen wir au!
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank ans.

Schlangenbad (Hotel Viktoria ),
26. März 1917.

Georg Winter und Frau
Anna geb . Freudenberg.

Rheinische BolkSreiirrns Dienstag , L7. März ISi-

Sonntag , den 25. ds.Mts. entschlief sanft mein innigstgeliebter einziger
Bruder und Teilhaber, der

MW«

Königlich Preußische Kommerzienrat

Joseph Baum.
ffc Me
Kaupt-ü
M-rktstra

Seltene Geistesgaben und wahre Herzensgüte ließen ihn in vorbild¬
licher Weise wirken. Sein reiches Wissen und Können, gepaart mit einem
weitsichtigen Bück, stellte er unermüdlich mit starker Willenskraft in den
Dienst der Firma, die ihm im reichsten Maße ihren Aufschwung verdankt.

Wer ihn kannte , weiß meinen Verlust zu ermessen.
Sein Andenken wird nie in mir erlöschen.

MW

Hermann Baum
iu Firma

Nassauische Leinen-Industrie J. M. Baum.

WIESBADEN, den 26. März 1917.

53 SSSB2HEB

Am Sonntag , den 25. März ist der Vorsitzende unserer Gesellschaft

HerrK$I.Preuß.Kommer̂lennit Joseph Baum
Ritter hoher Orden

nach kurzem , schwerem , mit heldenhafter Fassung ertragenem Leiden , im 43. Lebensjahre
verschieden.

Seitdem er im Jahre 1911 allen Schwierigkeiten zum Trotz , unsere Gesellschaft ins Leben
gerufen hatte , hat er sich mit all der feurigen und siegreichen Tatkraft , die ihm eigen war,
ihrem Ausbau gewidmet ,hat das Netz ihrer Organisation über ganz Deutschland gespannt und
ihr durch die Kraft seiner Persönlichkeit , die Macht seiner Rede immer neue Freunde geworben.
Ein Mann von tiefdeutschem Empfinden ist in ihm dahin gegangen , dem soziale Betätigung
zum besten des kaufmännischen und industriellen Mittelstandes , wie überhaupt aller seiner
Volksgenossen ein Herzensbedürfnis war . Die Dankbarkeit der Tausende , die alljährlich in
den Heimen unserer Gesellschaft Gesundung und Erholung finden , die treue Liebe aller derer,
die wie wir ihm in Arbeit und Freundschaft verbunden waren , folgt ihm in das Grab.

Sein Andenken wird für ajle Zeiten mit unserer Gesellschaft verbunden bleiben.

MW

WIESBADEN,
25. März 1917.

Deotsdtc ÄMMli für iiMWM-kklloiiiüMlinr
(Ferienheime für Handel und Industrie)

Kalis , Geh. KommerzienratFehr -Flaeh , Kommerzienrat
Präsidentd. Handelskammer Wiesbaden

stellvertretende Vorsitzende
Dr . Goldstein , 1. Direktor.

Die Beisetzung findet am Mittwoch, den 28.März 1917, vormittags 11.39 Uhr, von der Leichenhalledes israelitischen Friedhofes aus statt.
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Frieda Simonsen, Rheinstrasse60,pt
cht *uf!

Vom k° ßpr -iJ ab : RhesmatraBe 56. Ein Kämpfer in der Heimat , ein Schaffende * zum Wohle des
Volkes und des Vaterlandes starb in Folge einer heimtückischen
Krankheit . Wir betrauern in

Statt Jeder besonderen
Anzeige. Herrn KommerzM Jiipl ilfi

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe,treubesorgte Schwester,
Schwägerin, Tante und Großtante

Früniein Agnes Macher,Lehrerin
Mitglied des III. Ordens,

nach langem, mit größter Geduld ertragenem Leiden, oft gestärkt durch den
Empfang der hi Sakramente, in die Ewigkeit abzurufen.

Tm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
jMStina Haßlacher.

den genialen Begründer , den tatkräftigen Förderer der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime.

Unter seiner Führung haben wir , seinem Weitblick und seiner
Umsicht stets vertrauend , freudig und anerkennend an dem ersten
Werke , dem Kaiser -Wilhelm - Heim,  mitgearbeitet.

Dem allzu früh Dahingeschiedenen werden wir stets ein ehren¬
volles Andenken bewahren.

Geisenheim a.Hb., New-York, Rom, Frankfurt a. M.,
Wilmersdorf-Berlin.

Im Han des DonKonitees des Kaiser-WflSelm-Heünes:

Die feierlichen Exequien werden gehalten Mittwoch, den 28. März, vormittags
8 Uhr, daran anschließend die Beerdigung von der Pfarrkirche aus.

Frau Luise Fehr-Flach, Frau A. Reben, Frl. J. Herwegen,
Frau J. Luge Seyd, Frl. 8. Auerbach.
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